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„Der Lcistoiui ücMmn der Rahmr 
71 neue Kriegsmusterbetriebe — Neun Männer zu Pionieren der 

Arbeit ernannt 
dnb Berlin, 1. Mal 

In einem Industriebetrieb bei Berlin 
fand aie feierlicher Auftakt zum 1. Mai 
dem nationalen Feiertag dei deutschen 
Volkei, die diesj&hrlae Reicbearbeitt-
kammertaQunq etatt Zum fünften Male 
In dieaem Kriege, den Juden und Pluto-
kraten angettiftet haben, well sie in dem 
iMitionalsozialleiischen Deutachland eine 
Gefahl für ihre Auebeutunqemethoden 
•ahen, waren die Vertreter det deutschen 
Volkes hier zutammenqekoaimen, um 
Rückschau zu halten auf die Im Kampf 
und Arbeit erfolgreich zurückgelegte 
Wegstrecke des verflossenen Jahres und 
um vor allem tene M&nner und Betriebe 
ni ehren, die trotz der krleqebedinqten 
Schwierigkeiten in jeder Weise vorbild­
liches geleistet haben. 71 Betriebe wur­
den anl&Qllch dieses 1. Mai 1944 lu 
Kriegsmusterbetrieben erkiftrt. Ferner er­
hielten vierzehn Betriebe die hohe Aus-
leichnunq als NS-Musterbetriebe. Eine 
besondere Note bekam die Feier da­
durch, daß neun Männer des Arbelts^e-
sens den hohen Titel »Pionier der Ar-
beiti erhielten. 

Die rietl<fe Werkhalle Jn d«r sonst dl# 
HAmmer drOhnen und R&der surren, war 
festlich geschmückt. »Der Leistung ge­
bührt der Ruhm«! Dieses Wort gab in 
groBen, goldglfinzenden Lettern von der 
Stirnwand des wetten Raumes her der 
festlichen Stunde ihren Sinn 

Die Halle war bis auf den letzten Platz 
gefüllt — Betriebeführer, Ingenieure und 
Werkmänner standen Schulter an Schul­

tsr — als nach dem Fahneneinmarsch 
Reichsorg^nisationslelter Dr Ley und 
Reichsminttter Funk in Begleitung det 
stellvertretenden Berliner Gauleiter 
Schach imd der weiteren Ehr«ngtete von 
Staat und Wehrmacht erschleoen. Begei« 
Sterte Rufe der Tausend« klangen ihnen 
entgegen. 

In einer BegrüBungeaneprache verlas 
Oberbefehlsleltei Marrenbach unter stür» 
mischen Beifallskundgebungen die Ur­
kunden det Führers zur Bmeiiniing der 
neun Pioniere der Arbeit durch den 
Reidhsorganisatlonslelter Dr. Ley und 
Reichaministex Fiuik und gab die zu NS-
Musterbetrieben und Krlegemusterbetri^ 
ben ausgezeichneten Betriebe bekannt, 
denen Redchsorganisatiodsleiter Dr. Ley 
und Reichsminister Fimk die Urkunden 
und goldenen Ehrenzeichen Übergaben. 

Im AnschluB daran erfolgte die Über­
reichung der Fahnen und Urkunden an 
die Betriebeführer und Betriebeobmänner 
der vom Führer alfsgezeichneten Betrie­
be. Eine Reihe Volktgenoesen die sich 
In der Rüstungsindustrie besonders be* 
währt haben, erhielten aus den Händen 
von ReichsorganiMtlonsleiter Dr. Ley 
und Reichsminister Funk Kriegsveiv 
dienstkreuze erster Klasse. 

Stürmisch begrüBt, sprach Relchsorga-
Alsationslelter Dr Ley. Seine zündende 
und von Herr zu Herz gehende Anepra-
che wurde von den Arbeitern der Stirn 
und Faust mit begeisterten und lebhaften 
Zustlmmungskundgebunqen aufgenom­
men. 

Dr. Ley gegen die Feindlügen 
Bs ist «in« bewuBt« Lüge, so führt« 

Reichsorganiaalioneleiter Dr Ley u. «. 
tut, wenn unsere Feinde erklären, dafi 
der deutsche Arbeiter seine Arbeit nur 
unter Zwang vollbringt, Sie wiesen ge­
nau so gut wie wir, daB derartig unvor­
stellbare Leistungen, wie sie der deut­
sch« Arbeiter unter schwersten Bomben­
terror und geradezu übermenschlichen 
Anstrengungen vollbringt, nur auf frei­
williger Basis durchgeführt werden kön­
nen. Die vorzügliche und vorbildliche 
Haltung der deutschen Schaffenden hat 
seinen Grund darin, dafi sie an ihre Füh­
rung glauben und «ie überzeugt sind dafi 
der Sieg des nationaleozlallstlechen 
Deutschlands ihnen die Erfüllung all 
ihrer sozialistischen Wünsche bringt. 
DIeeer unerschütterliche Glaube des 
schaffenden deutschen Menschen ent­
springt der Gew'Bheil, daß Deutschland in 
den letzten elf Jahren Gewaltiges von 
dem verwirklicht hat, was der National­
sozialismus versprach. Trotz dee Ver-
sailler Vertrage« und seiner schweren 
Belastungen, trotz unvorstellbarer Armut 
und grenzenlosem Elend, trotz «ieben-
einhaib Millionen Arbeitsloser gelang es 
dem Nationalsozialismus in kürzester 
Zsit, den Verfall nicht nur aufzuhalten, 
sondern den Weg wiedei nach aufwärtt 
zu nehmen. Das nationalsozialietischs 
Deutschland ging unverzüglich aaroii. 
sein Proqxanim zu verwirklichen. 
Deutschland ist heute das einziqe Lan« 
der Erde, das wahrqemaLht hat, was 
seine Führung versprach. In Deutschland 
ist die Volksgemeinschaft verwirklicht 
worden, wir kennen keine Klassenunter­
schiede mehr. Der sichtbarste Ausdruck 
dieser Volkbgcmeinschaft ist die Be-
triebeqemeinschaft, in der Arbeitet, An­
gestellte, Betriebsführer und Unterneh­
mer gleichermaßen vertreten sind. Den 
Begriff des entrechteten Proletariat« ken­
nen wir nicht mehi Bürgertum und Pro­
letariat sind zu elnei unzerbrechlichen 
Volksgemeinschaft zusaaimengeschmol-
zen worden und werden jetzt unter den 
Schlägen eines harten Schicksals zu 
Stahl gehärtet. 

D e r  M e n s c h  i m  M i t t e l p u n k t  
Wir haben in den Mittelpunkt unserer 

sozialsoziallstischen Ordnung den Men­
schen gestellt. Wer wollte es m Deutsch­
land wagen, mit den veralteten Vorur* 
teilten die niederdrückende MiBachtunq 
der kapitalistischen Vergangenheit ge-
genübei dem Arbeiter wieder aufleben 
zu lassen. In einer großzügigen Gbsund 
heitsfürsorqe, die eich im Betriebsarzt­
system, in der betrieblichen Revierstube, 
in Vitamlnaktionen. im Reit^berholungs-
werk und anderen Maßnamnen doku­
mentiert, haben wir alles getan, um die 
Gesundheit und Arbeitskraft der Men­
schen zu erhalten und zu fördern. Wir 
haben das Recht auf Arbelt verwirklicht 
und kennen den Begriff Arbeitslosigkeit 
nicht mehr und wir werden ihn auch nie­
mals wieder kennen lernen, während d'e 
britische und US-amerikanisrho Staats­
führung trotz unbeqrenztei Möglichkei­
ten und' unvorstellbaren Relchstum« 
schon wieder für die Nachkriegszeit in 
banger Sorge um das Arbeltslosenpro-
blem schweben. 

Das kapitalistische Wirtschaftssystem 
braucht derartige Reservearmeen von 

MilUoncB «iheltsloter Manschen, um wil­
lig« Arbeitskräfte lu hab«n, di« ma» 
nach Willkür und Laun« ausbeuten kann. 
Für tl« Ist der Arbeiter nicht« «ndere« 
alt eine Ware, wie Kohl«, Eisen und Kat-
tun und man legt sich den Arbeiter in 
Gestalt von Millionen Arbeitslosen auf 
Lager. 

Bei un« wächst eine Jugend heran, die 
die verstaubten Vorurteile nicht mehr 
kennt und die allein im Wettkampf um 
die beste Leistung und um ein Höchst-
mafl von Können im Beruf ihren Lebene-
grundsatz tieht. Derjenige Unternehmer 
Ist bei uns wahrhaft sozialistisch, der dem 
Arbeiter durch modernst« Maschinan, 
licht« Arbeitaplätx«, tdne vernünftig« 
und «auber« Arb^t«vorber«itung dl« 
größtmöglichste Leistungschance bietet 
und derjenige Arbeiter ist ein wahrer 
Sozialist, der dl« ihm gebotene 
Chance ergreift. Ari)elter und Un­
ternehmer sind für im« gleichberechtigt« 
Soldaten der Arbeit, die den Auftrag der 
Nation unter Hergabe all ihre« Könnens 
und all ihrer Kraft erfüllen müssen. Un­
ser Nationalsozialismus kommt aus der 
Leistung und begründet damit eine neue 

Gesellschaftsordnung nach Wissen. Fleiß 
und Einsatz. 

Im heutigen Deutschirad toll kein Ta­
lent unentdsckt bleiben und Partei. Staat 
und Wirtschaft bemühsn sich, schon in 
d«r Jugend dl« Bestsn und Fähigsten 
auszulesen. Durch die im nationalsozia-
Ustischen Staat gsblldeten Hauptschulen 
wird bereit« in der Volksschule dl« erst« 
Au«lese vollzogen. Ich «rinn«re an di« 
Adolf-Hitler-Schuleo, in denen unter-
schisdlos Söhn« von Arb«lt«m. Bauern, 
Beamten, Offlzi«r«n und Soldaten auf 
Führungsaufgafoen Im Staat, Partri und 
Wirtschaft ausgebildet werden. Das glei­
che Ziel verfolgen die nationafsozialisti-
sehen Erziehungsanstalten, die Heim­
schulen, das Langemarck-Studium und 
di« vielen technischen und Fachschulen 
dar deutschen Arbeitsfront, die alle dem 
jungen Deutschen Lehrstoff- und Lem-
freihelt gewähren. Der Relchsberufswett-
kampf, der In diesem Jahr« allein fast 3 
Millionen Jugendliche zum edlen Wett­
streit geführt hat, betreibt die Auslese 
der Fähigsten und Besten auf breiter Ba­
sis. Die betrieblichen und übeTl>etriebll-
chen Lelstungsertüchtlqunqswerk«, da« 
Berufserziehunqswerk der Schaffenden, 
da« Volksbildungswerk geben Millionen 
deutscher Menschen die Möglichkeit, 
sich im Beruf, in ihrer Arbeit und Bildung 
welter zu fördern. 

Die nationalsoziaHstlsche Gemein­
schaft, »Kraft durch Freude« Ist heute 
für die Welt ein anerkannter Begriff ge­
worden. Wir haben die Versprechungen 
des Marxismus um die Jahrhundertwende 
erfüllt, der deutsch« Arbeiter ist zu Mil­
lionen auf eigenen Schiffen gefahren, er 
hat die schönsten Länder, Städte und 
Orte de« Mitt«Imeeret, In Italien, der 
Adrl« bit nach Nordafrika, Madelrt und 
den Azoren, «owie Im NordiUeer bis zum 
Nordkap hinauf kennengelernt. Ganz zu 
schwelgen davon, daß der deutsche Ar­
beiter zum ersten Mal sein eigenes Va­
terland in allen Gauen gesehen und He* 
ben gelernt hat. »Kraft durch Freude« 
erschloß Millionen deutscher Menschen 
die Segnungen des Sports, und es gibt 
heute keine deutsche Fabrik, die n*cht 
ihre eigene Betriebsportgemeinde hätte. 
»Kraft durch Freude« öffnete dem Werk­
tätigen in Stadt und Land die Tempel 
der Kunst, der Musik und der Kultur. 
Wir trugen auch die Schönheit In die 
Betriebe und machten aus den dreckigen 
Fabriken von ehedem Uchte und saubere 
Hallen, ausgestattet mit schönen Ge­
meinschafts räumen, Bibliotheken und hy­
gienischen Einrichtungen aller Art. Das 
Volksbildungswerk vermittelte In stei­
gendem Maße von Jahr zu Jahr immer 
mehr Millionen deutscher Menschen 
Wissen durch Vorträge und Führungen 
und Heß den Unterschied von gebildet 
und ungebildet immer mehr verschwin­
den. 

Grosse und einmalige Sozialwerke 
Der Nationaleozialiemut tetzt« all« 

Kräfte ein, imi den Volkstod der System­
zeit zu verhindern. Ich erwähne In die­
sem Zusammenhang da« große und ein­
malige Sozialwerk »Mutter und Kind« 
der NSV, ihre zu Tausenden in allen 
Gauen, in Stadt und Land errichteten 
Kindergärten und das Mutterschutzge­
setz für die werktätigen Frauen. Die ma­
terielle Voraussetzung für die Schaffung 
gesunder Familien wurde durch Ehe­

standsdarlehen, Beihilfen, Kindergeldern 
und anderes geschaffen. 

In unserer nationalsozialistischen Wirt­
schaftsordnung wird und muß der Lohn 
ein gerechter sein, denn er kann immer 
nur dem entsprechen, was produziert 
wird, und der einzelne kann nur den An­
teil an dem Gesamt-Lohngefüge haben, 
wie es seine Leistung verbürgt. In un-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

PK-Kriegsberirhter Corner (tch) 
Eine Aufnahme für die Braut in der Heimat 

Nach der Ferntrauung, die in einem motorisierten Soldatenheim stattgefunden 
hat, läßt sich der glückliche Bräutigam, ein Oberqefreiter, im Kreise seiner Ka­

meraden photographieren 

ludas Macht in Ungarn 
Der Aktivposten in der Rechnung gewisser alliierter Kreist 

Ungarn hat sich zwar militärisch und 
außenpolitisch längst an die Seite der 
antikommunistiechen Mächte gestellt. In­
nenpolitisch war dort jedoch nur wenig 
geschehen, was geeignet gewesen wäre, 
die Haltung Ungarns auch weltanschau-
li>ch mit der dem Dreimächtepakt zu 
Grund« liegenden Weltordnuiigsvorstel-
lUM] in Eioklang zu brinigen. Dies galt 
insbesondere für die Lösung der Juden­
frage, denn die vor einigen Jahren erlas­
senen,-übrig'jns rocht lückeciiiaiten G^ 
setze gegen die Jüdische Überfremdung 
des öffentlichen und privaten Lebens in 
Ungarn standen — trotzdem das Volk 
sie realisiert sehen wollte — praktisch 
immer nur auf dam Papier, so daß die 
Juden in Ungarn, wenig behindert, schal­
ten und walten durften, wie sie wollten. 
Auf der anderen Seite aber wurden völ­
kische Ungarn, die das Judentum be­
kämpften, auf Schritt und Tritt durch 
polizeiliche Maßnahmen betroffen, um 
nicht zu sagen, drangsaliert. 

Jahrelang haben die mit Ungarn ver­
bündeten Mächt«, tmd hat besonders 
Deutschland diesem Treiben geduldig 
zxigesehen und Ihm auch Jetzt erst Ein­
halt geboten, als die aus dem Osten her­
anbrandende bolschewistische Flut in ge­
wisse, Ungarn unmittelbar benachbarte 
Gebiete vordrang, und Jüdische resp. 
Judenfreundliche Elemente, die schon 
Morgenluft zu wittern meinten, besonders 
in Budapest ganz offen Stimmung gegen 
die Politik und Kriegführung der Achse 
zu machen begannen. 

D e r  u n g a r i s c h «  » A  k  t  i  v  -
p 0 s t e n« 

Die innenpolitischen Ereignisse in Un­
garn haben kürzlich dazu geführt, daß 
endlich der Einfluß des Judentums ge­
brochen wird. Damit aber ging der »un­
garische« Aktivposten in der Erfolgs-
rechnung gewisser alliierter Agitations­
manager verloren. Die Höhe dieses Ak-
tivpoetens erklärt uns jedoch anderer­
seits wieder die Größe und Stimmkraft 
des ganzen »demokratischen« Ärgernis-
C JS. 

Der dru'scke Wehrmachlhericht 

Weiterer Raumgewinn bei Kowel 
Im April 153 820 brt versenkt, 27 Zerstörer und Geleitfahrzeuge, ein Minenräumboot 

und sieben Schnellboote vernichtet 
Aus dem Führerhauptquartier, 1. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Vor Sewastopol lud an der Front zwi­

schen Dnjestr-Mündung und den Kar­
pathen fanden keine größeren Kampf­
handlungen statt. Bei den Kämpfen am 
unteren Dnjestr hat sich das Branden­
burgische Grenadier-Regiment 715 unter 
Führung von Oberstleutnant Jordan be­
sonders bewährt 

Südlich des oberen Dnjestr sowie süd­
westlich Kowel konnten unsere Truppen 
in harten Kämpfen weiteres Gelände ge­
winnen. 

Deutsche Kampf- und Schlachtflieger­
geschwader griffen im Raum von Kowel 
Batterie-Stellungen, Panzeransammlungen 
und Fahrzeugkolonnen der Sowjets an 
und vernichteten außer zahlreichen Fahr­
zeugen 23 feindliche Geschütze. 

Starke Verbände schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge führten in der letzten 
Nacht einen schweren und wirkungsvol­
len Angriff gegen den südlich Rowno ge­

legenen Verkehrsknotenpunkt Zdolbu-
nowo. Di« Bekämpfung des feindlichen 
Eisenbahnverkehrs an mehreren Ab­
schnitten der Südfront wurde erfolgreich 
fortgesetzt 

Zwischen Wltebsk und Polozk wurden 
örtliche Angriffe der Bolschewisten ab­
gewiesen und Bereitstellungen durch Ar­
tilleriefeuer zerschlagen. 

Im hohen Norden hat sich ein Verband 
deutscher Nahaufklärer unter Haupt­
mann Huppe bei schwierigen arktischen 
Wetterbedingungen besonders ausge­
zeichnet. 

Im Landekopf von Nettuno wurden bei 
einem Stoßtruppunternehmen, mehrere 
feindliche Bunker gesprengt und die Be­
satzungen in erbitterten Nahkämpfen 
unter ganz geringen eigenen Verlusten 
vernichtet. 

Ein Schlachtfliegerverband griff Artil­
lerie- und Flakstellungen mit guter Wir­
kung an. Deutsche und Italienische Jä­
ger sowie Flakartillerie brachten über 
Norditalien sieben feindliche Flugzeuge 
zum Absturz. 

Am 29. April griffen britische Jagd­
bomber ein im Hnfen von St. Malo lie­
gendes deutlich gekennzeichnetes deut­
sches Lazarettschiff an und beschädig­
ten es durch mehrmaligen Beschuß mit 
Bordwaffen. 

Bei Angriffen gegen Orte in den be­
setzten Westgebieten verlor der Feind 
gestern neun Flugzeuge. 

Einzelne britische Störflugzeuqe war­
fen in der vergangenen Nacht Bomben 
auf Orte In Westdeutschland. 

Im Kampf gegen die britisch-nordame-
rlkanlschen Nachschubverbindungen ver­
senkten Luftwaffe und Kriegsmarine im 
Monat April 23 Handels- und Transport­
schiffe mit 153 B20 brt, weitere 34 Schiffe 
mit Tusainmen 227 000 brt wurden durch 
Bomben- und Torpedotreffer schwer be­
schädigt Mit dem Untergang vieler die­
ser Schiffe kann gerechnet werden. An 
feindlichen Kriegsschiffen wurden 27 Zer­
störer und Geleitfahrzeuge, ein Minen­
räumboot und sieben Schnellboole ver­
senkt sowie fünf Zerstörer und neun 
Schnellboote beschädigt 

Fragen wir nun, wie hooh d«r »Jüdi­
sche« Verlust der »Demokratien« ist, so 
müssen wir untersuchen, walchen Ein­
fluß Juda bislang noch in Ungarn tut« 
üble. Eine solche Untersuchung stößt «u( 
erhebliche Schwierigkeiten, weil «« k«lA 
wirklich zuverlässiges statistischat 
teriaj üb«r die Juden in Ungarn glbV 
denn bei allen bisherigen Volktzfthltt^ 
gen — i. B. 1930 — wurd« n«ch konf«^ 
sionellsn, nicht aber nach rassitchsB 
Grundsätzen ve^fft^rsn, d. h. nur tokSM 
Juden wurden dabei alt Juden rvgl-
striert, die mosaischer Religion war«a, 
während alle getauften oder tonstwi« 
aus der jüdischen Religionsgeinelnschaft 
ausgeschiedenen Rassejuden darin «1« 
Christen, Dissidenten usw. •rsch«in«a 
und unter die Zahl der Nichtjuden ge­
rechnet wurden. 

» D e m o k r a t i s i e r u n g «  u n d  
J u d e n  

Gehen wir aber dennoch von der 
Volkszählung des Jaihres 1930 aus. Sl« 
ergab, dafi damals in Ungarn 440 000 
Konfessionsjuden lebten, di« 5,1 % (l«r 
Gesamtbevölkerung det Landes ausnaclk-
ten. Mithin war jeder 20. Einwohner ein 
mosaischer Jude, Von diesen Juden 
wohnten 72,9% in den Stä<?ten ur»d nuf 
27 1% auf dem Lande, während hundert 
Jahre vorher 8i% der »ungarischen« Ju­
den in Dorfgemeinden ansäSlg gewesen 
sind Diese Zahlen allein zeigen schon, 
was in Wirklichkeit hinter der beson­
ders im 19 Jahrhundert (vornehmlich 
durch die Revolution vor 1B48) bewirk­
ten »Demokratisierung« der Staaten und 
In diesem Falle Ungarns steckte! 

Schauen wir uns nun die — wohlg^ 
merkt nur die Konfessionsjuden auswei­
send« — amtliche Volkszählungsstati-
stik etwa« näher an. Danach betrug der 
Anteil der Juden in den Hauplbentfs-
gruppen: in der Landwirtschaft (als 
Grundbesitzer usw.) 9,8%, im Bergbau 
und in der Schwerindustrie 32,5%, in 
Gewerbe und in den übrigen Industrie­
zweigen 17,5%, im Handel und Finanz­
wesen SO.SC'r, im Verkehr 8,3% und in 
den freien Berufen sowie in öffentlichen 
Ämtern 15,1%. 

A n t e i l  d e r  J u d e n  a m  B e s i t z  
Hierzu seien noch folgende Prozent-

zahlen aus Untergruppen angeführt, die 
den Anteil der Juden am Besitz von Ein­
zelunternehmen aufzeigen- von den che­
mischen Fabriken waren 93% Jüdisch, 
von den Textilfabriken 77%, von den 
Webereien und Spinnereien 71% und in 
der Lederwarenindustrie 89%. Ferner 
waren 90% der Viehhändler Juden, 77% 
der Pferde-, 75% det Getreidehänd­
ler. 80% der Mehl- und ProduktenhäUd­
ler, 87% der Holzhändler, 90% MÖbel-
händler, 87% der Uhren- und Juwelen-
handler. Der Prozentsatz der versriuede-
nen Kategorien von Text.lwnrenhändlem 
schwankte zwischen 83—92''<>, während 
sich 90% der Schuhwarenhändler, 84% 
der Modewarenhandler und 72'*o der 
Buchhändler mm Judentum bekannten. 

Unter den Apothekern waren 19% Ju­
den, unter den Tierärrten 24%, unter 
den Privatärzten .54,4% (priviitp und be­
amtete Arzte zusammen 34,6%), unter 
den Rechtsanwälten 49,2%, dagegen un­
ter den Richtern und Staatsanwälten nur 
1,8%. 

Von den Journalisten waren 31,B% 
Juden (in Budappst 54%l). Bei der Tages-
p-^esse in Buf'apest betrug die Auflage 
der jüdifichen oder jüdisrh beeinflußten 
Blätter ptwn 700 000 Stück, während d'e 
nichtjildische es nur auf 350 000 h'« 
400 000 brachte. Von der Fachpresse wa­
ren 90% in jüdischer Hand, ferner samt-



Kcha PrivatthcAler fnidt 25"i jüdischen 
Bdh&u&pieleni), all»!') das St»dtsth«at«r 
w&r nicht in jüdischen] Besitz. 

WihreiKi von dar n-ichtjüdischpn Be-
röUctrung — 94,9^ der GeBamteinwoh* 
Mrachaft — Dui vom Handel tebt«a, 
wrea m b«l den Judsn — 5 1 % der G»-
•amtaJowohaarcciwiii — nddU wenigar 
ftk iS% (untar den ••RMtlndigan Kauf­
laut«! bafwdeo «Ich 48%, ontw dao 
HandaJMDigaetalltan 50^9^ und b«lin 
Kitfapemotuil 36,6% Juden). 

Im Kreditwesen iah es nicht anrieri 
•OB: Biuikieri, Bdnkdiroktoien \i6yt, 
®7,2%, Arwj6«tellte 36%, H:lf(S])ersoruil 
1,6%(I) Juden Zieli«n wir hier zur Er-
gAnrunq noch da« Wlrtachaftajahrbuch 
•Xompnst, Ausg/ibe 1934'35 heran, so 
ßivden wir, d.i3 «ich in der Lpilurm der 
Britlech-Uncarischen Bank 80*"', der Un­
garlechen Allgemeinen Kreditbank 
der Ungari.^chen Kommerzbank 77% und 
der Unqariechen Eskonip»- und Wechsel-
bank 74'^'Ji Juden befanden. Diese vier 
Großbanken allein kontrollierten jedorh 
Inaqesamt 222 meist qrofle Unterneh­
mungen, Aktiengesellschaften usw. 

J u d e n  a l f i  G r o ß v e r d i e n e r  
Steuerslatistiken aber weisen aus, daß 

von den Personen die ein steuerpflichti-
gM Jahreseinkomunen von 1 Million und' 
melir PanqA hatten, 83,2% Juden waren, 
TOQ solchen, die 100 000 bis 1 000 000 
Nngö verateuertan, 84,3% und von Ja-
MB, dl« 30 000 bis 100 000 PongO alnga-
nemman hatten, 65,6% t 

In B^jdapeet waren 1^30 nicht weniqer 
als 29,5% des gesamten Hausbesitzes mit 
40,5% aller Wohnunqe.n und 45,2% aller 
LIden usw., sowie 39'^ der Laqerhäu-
•ar, Speicher usw. in jüdischen Händen. 
In dar Hauptstaidt wohnten 193Ü nicht 
wattiger aU 203 000 Juden, d. h. 46'?S 
•Her Judien in Un<)arn und fWier 20% 
der Geeamteinwohnerechaft der Stadt. 

Es gab 'n Ungarn 27 jürlisrhe Rarons-
und rund 290 jüclisthe Freiherrenfdini-
llen. 

R u n d  9 0 0  0 0 0  J u d e n  
Dlaa« aas einer POlle weiterer Anga-

ban haraueqegriffenen Zahlen zeigen fast 
iorcliwag den Stand der Dinga In Un-

Cm «n 1930, wflhet wir afcer Inuner im 
t4(̂ aichtigern haihm, daJ) as cirh da-

ba4 snaechlleBHch nrn Konfefleionsjudan 
kandcAt. 

Eine tan Hertiet 1940 a«fge>itolIte Bjnt-
tlcha Statistik ergab, 4c»Ö durch Zuwan­
derung usw. flie ZAhl der Konfe««lonB-
)oden kirwlschen «uf 742 727 nngewarh-
len war, wolx?! die Pflrk7llfy1pninq Bl^ 
bertbOrgerui allein eine ErhAhunq um 
148 1.18 bewirkt hatte. Nach rlerselbfn 
Zählung, die so einen indischen ^n'oil 
Ton 5,9% an der G^^samtbpvölkerunq 
Ungarns (13..^ Millionen) fef:t«te1U, gab 
aa damals in Pi'ifl'ipest l.'i46 G'^oßb^lriebP 
aller Art, vor dririPn sich nlrht wcniqt'r 
al« 61% In jüiHschem Besitz befanden. 

Eine geschlagene Luftarmada 
USA-Bomber beim Angriff auf Berlin — 129 Flugzeugt vernichtet 

<kiib i. Mai 
Dl« kt dan l«tzten Wochen und Mo-

natan g«rwalttg gMt«dy«rta Luftoffan-
slva dar Angk>-AmierlkaD*r gagan daa 
Rflir-hagebiat, dl« beaood«!» Im Apdl 
ein« bisher noch nicht gekaomta H«ftlg-
keiit «rrelcht«, wurda am Samatag mit 
ain«r groflangfllegt«n IhrtÄmehmung g«-

(He Redchshauptitadt fott^esAlzt. 
Die US-amerikanischen Bomherverban-

de hatten beo-eits bei Lh!>en fnlheren Ta-
gfwangrlffen auf BerUn hob« V«rlu»l« 
hinnehmen mitesen, die sie mJt 140 Ma­
schinen am 6. M^lrz und mit 112 Flug­
zeugen nm 8. März einen eirheblicheo 
Prozentsatz der eingeflogenen Bomber­
geschwader kosteten. Ära Samstag muß­
ten die amerikanischen Bombengeschwa­
der wieder schwerwiegende Verluste 
hinnehmen. Nach vorläufigen Meldun­
gen verloren sie 127 Flugzeuge, davon 
121 viermotorige Bomber. 

Z u n ä c h s t  v o m  W e t t e r  b e g ü n ­
s t i g t  

Zunächst waren die Pulks der amerl-
kanisrhen Bomber, dia wiederum im 
Schutz« auSarordeniHdi xahlredchar F«m-
jagdednheiltan •oratl«&eii. dabaK vom 
GIiQck b«gQn«Hgt. Dom (lb«r HoHand 
tmd B«lglea )«g ailna faat gaactÜDSaan« 
Wolkendecka. dl« .den amanikantschen 
Verbänden einen ungehinderten Weltw-
flug ermöglichte, weil bei dieser Wetter­
lage ©in Eingreifen der deutschen Jagd­
abwehr noch nicht ratsam erschien. 

Dia Amerikaner woHben Bich aber dles-
msl nicht allein auf den unmlttelbair bei 
ihnen f11egein<len Jagdschutz verlassen, 
sondern tA« setzten auch »elbständig 
operierende PemjagdverbSnde ein, die 
den Bombergruppen vorau«f!ogen und 
die die Aufgabe hatten, die deu'tsrben 
Jagrlkräfte schon während des Stfi'ts 
und beim Sammeln in der Luft zu stellen 
und *1« bei der Ausflndlgmachung der 
BorabarverbAnd« lu verhindern. Durch 
dl«s«a ManAvar enreilchten cki« Amerl-
kan«r el>«r k«in4>«w«gs edive ZerspUtta-
rung der dcuttchasi Jagdkr&ft«, dl« sich 
durch (Ha seühst&ndlgein Pemjaigdelnhel-
ten nicht an dar Dur>'hfahrUDg lhr«r 
heftigen Angriffe g«gan die rlel wichti­
gerem Bnmberpulks hindern M^'flen. 

S c h l a g a r t i g e  A b w e h r  a n  d e r *  
R e i c h s g r e n z a  

Als dl« Wolkendecke etwa in Hfthe 
der d'eutschen Re1chsg'nn7e e'wa« 
lockerer winde und die Bf>mheT~verb(lnde 
in doTjtsrhes Gebiet elnfloqpn. Ha sel7te 
sofort schlagartig die deutsrhe Abwehr 
piin. Die ersten Jagdstaffeln stürmten 
gegen den Feind, du'rhstießpn die 
«Iwrkp Jagdsperre und kleb'en sich fin 
die dicken Viermotorigen, von denen 

Seegefecht vor der bretonischen Küste 
Eingeschlossene bolschewistische Kampfgruppe vernichtet 

dnb Fiibrerhauptguarlier, 2^. April 
Dtts Oberkoniniando der Wehrmar'U 

gibt bekannt: 
Am unteren Dn]er.tr errangen unsere 

Truppen aurh gestern wieder gegen hef­
tige (eindlicbe AngrifU: einen vollen Ab­
wehrerlolg. Im Kamplgebiet von .Jassy 
gelang es den Sowjets Irot/ Ziifühiuug 
neuer Kräfte und starker Scblachtflieger-
Unterstützung wiederum nicht, unsere 
Stelhmyen zu durchbrechen. Deutsche 
und rumänische Verbände schlugen, teil­
weise In erfolgreichen Clrgcnanqriffen, 
unter Abschuß einer Anzahl T'üuzer alle 
feindlichen Aiujrifie ah. 

Bei den schweren Kiimpfen der letz­
ten Tdge hdhsn sich das deuls> lip Gre-
nadieriegitnent 208 uiiter Fvibumg von 
Kitterkreu/lrager Oberst Frit/ Muller 
»ind das rutnänisrhe Rpiterreniment 11 
unter l uhrung von Oljctst Cherubin be­
sonders ausge7'.=!ichuel. 

Süflwestlirh Kowel wurde das am Vor­
tag ge\''onnene Cielände von verspreng­
ten feindlichen Kräften gesäubert und 
dabei eine eingeschlossene bolschewisti­
sche Kampfgruppe vernichtet. Unter den 

etwa 2000 Gefangenen befindet sich auch 
ein Dlvisinnskommandeut mit seinem 
Slabe Große Mengen an Waffen und 
KriegsmalPi i«l fielen in unsere Hand. 
Die bliitigen Verluste der Sowjets sind 
hoch. 

Vom 26. bis 2R. .\pTil verloren die Bol-
schewisten 105 Flugzeuge, neun eigene 
Flugzeuge kehrten im gleichen Zeitraum 
nicht zurück, 

In Italien fanden keine Knmpfliand-
lungen von Bedeutung statt. Kampfflie­
ger griffen in der vergangenen Nacht 
feindliche Stellungen und truppenunter-
künfte im Landekopf von Nettuno mit 
guter Wirkung au. 

Uber den besciztrn Westgebieten wur­
den gestern elf feindliche Flugzeuge 
vernirhtet, 

Vor der bretonischen Küste kam es in 
dor vergangenen Narht zu einem Seegr-
Ifcht /wischen deutschen Torpedobooten 
und britischen Zerstörern. In hurlem 
Kfimpf wurde ein feindlicher Zerstörer 
der ,,Tribal"-Klasse versenkt und 47 
Mann der Besatzung als Gefangene ein­
gebracht. 

Neue Erfolge unserer Luftwaffe 
Großangriff gegen Plymouth und gegen SchiffsanFammlungen 

dnb Fuhiurhciuptqudrtiür, 30 April 
Das Oberkommando dor Wehnnacht 

gibt bekannt: 
Voi Sewastopol und am unteren 

Dnjestr biiobeu ciiicli gestern oTlliche 
Angriffe des Feindrs erfolglos. 

Im Schwarzen Meer versenkte ein 
deutsches Unterseeboot aus einem stark 
gesicherten Geleit einen Küslenfiachter 
und zwei große Schlepplahrzeuge West­
lich Sewastopol vernichtete ein Siche-
rungslahrzeug der Kriegsmtirine ein l)ul-
schewistisrhes Schnellboot. 

Im Kampfgebiet von Jassy führten un­
sere Truppen, hervorragend unterstiitzt 
durch deutsche und rumänische Schlacht-
fliegergeschwddrr, erfolgreiche Gegen­
angriffe. 14 feindliche Panzer und W Ge­
schütze sowie zahlreiche sonstige Waf­
fen wurden vernichtet oder erbeutet. 

Zwischen den Karp dhen und dem obe­
ren Dnjestr gewann unser Angrilf trotz 
7ähen Widerslandes der Sowiots weiter 
Hoden. Ungarische Verbände wehrten 
heftige feindliche Gegi-nüngriftn ab, 

Östlich Polock scheiterten wiederholte 
örtliche Angrlffo der Bolsrhewlsten. 

Bei den Angriflskampfen südwestlich 
Kov*el hat sich in den letzten Tagen die 
rheinisch-moselländische ;i42 Infanterie­
division unter Führung von Generdlma-
jor Nickel besonders ausgeyrichnet. 

Im Landekupf von Ncttuno sowie an 
der italienischen Südfront wurden leind-
li(JiR Vorstoße abgewiesen. 

Btjote einer italienischen MAS-Flottille 
versenkten vor Nettuno eine feindliche 
Korvette. 

Feindliche Tiefflieger griffen In Mit­
telitalien ein deutlich gekennzeichnetes 
Lazarett mit Bomben und Bordwcilfen an. 

Die seit Anfang Oktober 1943 auf dem 
Westbalkan zum Kampf gegen kommu­
nistische Banden eingesetzte 1. Kosaken­
division hat sich hervorragend geschla­
gen und dem Feind schwere Verluste an 
Menschen und Material zugefügt. 

Bei einem feindlichen Luitangriff auf 
den französischen Halen Toulon schös­
sen Verteidigungskräfte der Luftwaffe 
und Marinetlak 15 feindliche Bomber ab. 

In hdj-ten Kämpfen gegen den leind-
llchon Geleitverkehr im Atlantik und 
Mittelmeer versenkten unsere 1,'ntersee-
booto vier Schille mit 22 220 brt und 
fünf Geleilzerstorer, davon zwei große 
Zerstörer modernster Bauart. 

Vom 11. bis 30. April wurden durch 
Seestreitkräfto, Bordflak von Handels­
schiffen und Meirineflak 101 feindliche 
Flugzeuge zum Absturz gebracht. 

Nordamenkanische Bomberverbände 
richteten in den gestrigen Mittagsstunden 
unter starkem Jagdschulz einen Terror­
angriff gegen die Reichshauptstadt. Es 
entstanden Schäden in Wohnvierteln 
und Verluste unter doj Bevölkerung. Die 
deutsche Luftverteidigung schoß 129 
nordamerikanische Terrorflugzeuge, dar­
unter 121 viermotorige Bomber, ab, Ober­
leutnant Hans Heinrich Koenig, Staffel­
kapitän in einem Jagdgebchwader, ver­
nichtete in Luftkämpfen vier viermoto­
rige Terrorbomber. 

In der vergangenen Nacht warfen 
feindliche Flugzeuge Bomben auf nleder-
rhelnisches Gebiet. 

Schwere deutsche Kampfverbände er­
zielten in der vergangenen Nacht bei 
einem Großangriff, gogen Plyinouth und 
Scblffsansnmmlungen vor der englischen 
Südwestküstc nüchhaltlge Wirkung. 

«liüg« achon hi«r d«ii MG- uad Kanopaor 
gait>cn dar dsutsolMii Jlgar artag««. 

Nach (Meaan aratan Luftgaf«cbian, 
aich «twa Im Raunia Llxkg«a-Maiip«a •!>-
s|]d«lt«a, bJi«t> dan «marikaolSiSeii B*-
satcungan auf dam W«ltarf}ag nm kaiaa 
ruhig« Mlnut« mialir 

Mit tin«rhArtem SolMMiil stAnt«!! alch 
ußsara Jlg«r, d«sMii sich orun tuoh 
sohwertiewaffnete Z«rttar«irflugzaug« zu-
geeellten. In itmiMir neuen Angriffen auf 
6i« BomberverbSjide Und wiederum 
zedgte es sich, daß d«r bei den Bombern 
fliegende, sich ständig erneuernde Jagd-
acnutz, der auch diesmal wie schon bei 
früherem Angriffen an Zahl die der ein-
geset7t»n Bomber übertrai, nicht tm-
stando war, die ungestümen Angriffe 
unse.rer tapferen JÄqei aufzuhalten. Sie 
drangen in harten Kämpfen immer wie­
der zu den Bombetgruppan vor, und 
auch die ziisammongeballte Abwehrkrnft 
der Viermotorigen konnte den Angriffs­
schwung der Jäger und Zerstörer nicht 
lahmlegen. Wo aber die feindUchen 
Fernjäger die Schwärme unserer Jagd­
staffeln aufzunpllttem verauchten, da 
vrurd«n auch dii«a« PeljidfoniMtloo«n 
tum Kampf gMt«lIt, wobaA an««r« Flie­
ger gledcMaln Ifar fli«geiiacbe« KAdmo 
und Uva Tapferltelt bewiesen. Bina 
Anzahl dabei abgeachossener Feind­
jäger legt davon beredtes Zeugnds ab. 

E r b i t t e r t e  K ä m p f e  b e i  B r a u n -
s c h e 1 g 

Im Raum Bratmachwedg-Magdeburg 
steögert» sich dia Luftschlacht zu cdnero 
mit besonderer Erbitterung geführten 
Zweikampf zwischen unseren schnellen 
Jägern und den abwehrstarken Bombern. 
Diese versuchten hier, aus ihren ausein-
andergezogenen Pulks zu ein»'" geschlos­
senen, enggegliederten Formation a^ifzu-
schldeßen, um einmal eine stärkere Ab-
wehrrnassicrung gegen die heftigen Jagd-
angriffe im arraJchm und tum andflr«n, 
um durch «Inan nunmehr geachlosMU 
durchrufOhrendon Vertaiidslhig eto« 
grÖßtmOgHch« Koraeotratlon für dan An­
griff auf Berlin vi erzielen. 1B dies« Be-
reltatelKingweriucb« hlnada worfW min 
der H'JuptstoB der sterlcen deutschen 
Jagdkräftfl geführt. 

Von den deutschen Geschossen getrof­
fen, zerplatzte brennend ein ViermotOTd-
ger nflch dem anderen. Fallschinne pen­
delten zur Eide, nber cjs waren nur we­
nige amerikanische Fllecer, die dorn 
Inferno der Luftschlacht leb'^nd entrin­
nen konnten, die meisten f^.er Luftgang-
ster karren bereits tot unten an. E'n 
amerikanischer Bordfunker s.tgte h'nler-
hc: »Tch habe nie etwas schlimmere« 
erlebt.<f 

Die Abschüsse, die die deutschen 
FUeger hier erzielten, waren besonders 
wertvoll, denn diese Terrorflugzeuge. 
hatten Jä noch Ihre Bomben dnboi.iimd 
mehr als einmal kam es vor, daß unter 
den wütenden Angriffen der deutschen 
Jäger und Zerstörer die Viermotorigen 
mit ihrer BombrnlaPt in der Luft zchar-
sten. Andere Bomber, von weiteren Stef­
feln imserer FW 190 und Me 100 hart 
bedrängt, lösten ihre Bomben im Not-
wui'f. Damit war p.s den deutschen Ja­
gern nclungen, die Bomberverbände auf­
zusprengen und ihnen die Bildung einer 

aaachkiaaanan AngitffifoiiiiMttoa «nm&g-
•dl m marttan. 

M a a a l c r t n a  F l « k f « « e r  
b  a l  B « r  l l n  

io bo4 flldi Qh«r <lar Ä«(l<±ebau|>iBtadl 
öa« Bild, dafi dl« G«adirwad«r dar 8. 
USA-Luftflotte In Binaelpulka ankamnn. 
Obwohl (Sa Bewölkung dl« deutschen 
Ja^fdkrlft« bafaindarta, wurdan dt« Luft­
kämpf« bla Aber da« Weichbild der 
Stadt aelbet fortgesetzt, wiLhrend die 
Bomber b«tai Brradchan dea Barlhier 
SiperrgtLrtels gleichzeitig von einem 
auflerordentllch massierten Flakfeuer in 
Empfang genommen wurden. Wie heim­
gekehrt« USA-Besatzungen, berichteten, 
sei dieeea Plakfeuer das heftigste gewe­
sen, da« sde Je über Doutchland erlebt 
hätten, und ein amerikanisches Besät-
zxuigsmitglded erklärte, die Deutschen 
müßten »in jeder Strafte und auf jedem 
Hanse ein Flakgeschütz« aufgestellt 
haben, so mörderisch sei der Feuerzau­
ber gewesen. 

Mit den beim Terrorangriff auf Berlin 
am Samstag verlorenen 129 Fjugzeugen 
«Ind dem ix)rdamerikaiiii«chen Bomber-
koounaivdo wiedar über 1200 Manu das 
fltog«ndan ParaooBils v«rJor«ag«9aQg«n, 
Qnger«clhQ«t dU V«rhMta, dä« äcb auf 
dem Rflckilug und bed d«r Landung noch 
ergeben und erfahiimgsgemÄß noch ein­
mal einen großen Prozentsatz ausmachen. 

Auch auf dem Rückflug'cnstand keine 
Pause in der weiter mit Erbitterung ge­
führten Luftschlacht. Durch immer neue 
Flankenstöße dor deul«clven Jagd- und 
Zerstörerverbände hatte der Feind wed-
terhln schwere Verluat«, besonders an 
viermotorigen Flugzeugen. Andere 
Boeing-Bomber, die bereits vorher ange­
schossen worden waren und vergeblich 
hinter ihren Formationen herhinkten, 
vorsuchten nach Norden auszuweichen 
und däe See oder schwedisches Gebiet 
zu erreichen. Aber auch diese Nach-
zflgler konnten nur zu einem geringen 
T«iII Ihr« Absichten vetrwlrklicben. 

S t a r k  d « x < m l « r t  
Stark d«tlmiiart und lo br«dtaf Front 

fHeg«nid, wurd« dar RQckflug dar USA-
Ver^Bnd« zur Flucht «dn«r gaachlagenen 
Luftanmadft. Zwar waren Inzwischen 
neue Fnmjagdverbflnde «ingetroffem, die 
die schwer angeschlagenen Bomber ab­
holen sollten, aber die Mustangs, Thun-
doT-holts und Llghtnings wurden auch 
d'esm'fll in den maisten Ffillen aus dem 
Bef'o^rh der Bomber gedrängt, sodaß sich 
die Bt*satzungen der Viermotorigen auch 
jetzt den Immer wieder angreifenden 
Focke-Wulf und Messerschmitt gogcn-
überscihen. 

In rtior^er dreistündigen Lullschl.\chl 
über West- und Mitteldeutschland zeich­
nete sich der Oberleutnant Hans Hein­
rich König, Staffelkapitän in einem Jagd­
geschwader, durch den in kurzer Zeit 
erzielten Absrhuß von vier viermotori­
gen Terrorbomborn ganz besonders aus 

Insgesamt verloren die Amerikaner 
129, meist In tausend Teile zerfetzten 
Flugzcune Damit haben sie bei Ihren 
vier bisherigen Tagesangriffen gegen 
Berlin insgesamt 400 Flugzeuge, in der 
Mehrzahl viermotorige Bomber, verloren. 
Das bedeutet, daß sie jeder Flug etv,ra 
100 Maschinen, also jedesmal erheblich 
mehr als ein Geschwader, gekostet hat. 

Der feierliche Auftakt am 1. Mai 
(Fortsetzung von Seite 1) 

sorer Willschafts- und Sozialordnung 
wird es Lohnstreitigkeiten überhaupt 
nicht geben können, da sie «innlos sind 
und nur \»on Böswilligen ausgehen könn­
ten. Mitten im Kriege führen wir lohn­
ordnende Mfjßnahnirn durch, die Voraus­
setzungen /u weiteren Leistungs«t'Mge-
rungen ergeben. Weil Kapitalismus und 
Bolschew'timus Kinder des jüdischen 
Denkens sind, bekennen wir un« zu 
einem unerbittlichen und lanatifechcn 
Kampf gegen den Juden, Kapitalismus 
und Bolschewismus sind Todfeinde des 
sozialistischen Gedanken« und der So­
zialismus wird nicht eher in der Welt 
verwirklicht werden, bis der Jude ver­
nichtet ist. 

Deutschland und Europa «ind erwacht 
und haben die kapitalistische sowie die 
bol«rhewistifiche Gefahr erkannt und 
schüren sich um den Führer, als dem 
Vorkämpfer des neuen und junqen Zelt-
nlters, um endlich die Macht de« Goldes 
und des Juden zu brechen und eine stol­
ze, frohe und gerechte Welt der Arbeit 
und der Kultur aufzuhauen. Es Hegt jetzt 
nur an uns und an den Völkern diese« 
Erdteils zu kämpfen und zu siegen, und 
damit die Tore In eine neue bessere Zu­
kunft aufzubrechen. 

Die Auszeichnungen 
Oberbefohlsleiter Marrenbach gab an­

schließend noch ^inriwl die drei wesent­
lichen Beurteilungsmerk-mdle auf dem 
Gebiete des ArbeiLslebens bekannt und 
fuhr dann lort: 

Diese drei wesentlichen Beurtedlungs-
nierkmale haben liesonders . die hier 
heute angetretenen Betriebe in vorbild­
licher Weise erfüllt. 

Als Ergebnis dioset schönsten Wett­
streites stehen hier dia Betriebsführer 
und Betriebsobmdaner von 71 Betrieben, 
die zum 1. Mai 1944 vom Führer als 
»Kriegsmustorbetriebe« ausgezeichnet 
worden sind. Diese Betriebe haben ins­
besondere durch ihre vorbildlichen Pro­
duktionsleistungen und Ihren Elnsatz-
wlllen beste Manneszucht bekundet. 

Weiter stehen hier die Betriebsführer 
und Betriebsobmümier von vierzehn Be­
triehen, die in Anbetracht Ihrer auf allen 
Gebieten musterhaften und vorbildlichen 
Leistung, auf Grund Ihrer hervoragenden 
Belriebsgemftinschaft und Betricbsgcstal-
tung die höchste Reife erzielt haben und 
welche durch die am 1. MaJ 1944 ver­
liehene Auszeichnung als »nationalsozia­
listischer Musterbetrieb« ihre besondere 

Stettinlus dampfte 
wieder ab 

ZwiicAtn den bilden verbündeten und 
befreundeten Mdc/it«fi USA und Eng­
land besieht ein eigenarUgee VerhÖJl-
n/a, das man elcA nicht beieer roreteJ-
len kann, eüi wenn man sicii iw«i BuJJ-
doggen denkt, die a/cii gegeneelttg dJe 
Knochen elreltlg machen, obwohl ele 
beide gemelnaam au/ Fang autgegangen 
sind Da Ißt wunächil der Knochen der 
Stützpunkte, dl» der eine bealtxt oder 
sich wünscht, aber der andere haben 
will. Die anderen Knochen heißen; Erd­
öl, Plnanxweltgeachält, Export, WeJt-
flugverkehr, Floftenst/Irke, allen Dinge 
die schon während dea Krieges spielen, 
die aber nach dem Kriege, das heißt, 
wenn er so ausginge, wie es die beiden 
llehlichen Brüder sich wün.ichen, erst 
recht für beide sehr brennend würden. 

Man hat sich schon viel gezankt um 
diese Dinge, in der beiderseitigen Presse 
oder In den politischen Ausschüssen 
und Helen hin und wieder sehr hei­
lige Worte. Aber das alles war nur der 
Ausdruck der harten Kämpfe, die hin­
ter den Kulissen von den Machtgruppen 
gelührt wurden. Schließlich hatte Chur­
chill, der To/cngrdber de» britischen 
Weltrelchee und $elner Machtstellung, 
sehr darunter tu leiden und so betchJoß 
ftooeevelt, $einen ßtaateeekretar des 
Äußeren, also einen Meiner beteeren 
Handlungsreißenden und Manager, nach 
London zu schicken, um persönlich mit 
den Londoner Machthnbern zu verhan­
deln und so Churchill ein klein wenig 
heraus zu hauen aus der Patsche. 

Und Stettinlus kam und ging nun wie­
der. Die Besprechungen scheinen aber 
nicht sehr zu/riedenstellend ausgefallen 
zu geln, denn nun stellt man offlxlß.i 
lest, daß die Besprechungen nur einet) 
„informellen und vorläufigen Charakter" 
gehabt hätten. Nun, da man das auch 
ohne persönliche Anwesenheit von Stet-
tinius hätte erreichen können, so Isl 
deutlich zu ersehen, daß eine Einigung 
nicht möglich war, well die Schwierig­
keiten fu groß sind. Wie sollte es auch 
anders sein, wenn Jeder den Knochen 
haBen wll/l Man aprfcAl iwor von „ft-
meinaamen Intereasen In großem Aus-
mafle" In einem Kommunique aus Lon­
don, verdeckt unter diesen allgemeinen 
Redewendungen aber nur, wie mager 
dn.n frgehnin war, was welter auch nicht 
wunder nimmt, denn wie sollten sich 
^wei Hunde um strittige Knochen eini­
gen. J. W. 

Würdigung durch den Führer erfahren 
haben. 

Es ist mir aber eine g<inz besondere 
Ehre, daß ich heute in dieser Feier­
stunde eine Uaihe von Persönlichkeiten 
n e n n e n  d a r f ,  d i r  e i n  V o r b i l d  s i n d  f ü r  
alle Schaffenden In ihrer Loistuivj, Mal-
tunq und Einsatzfreudigkeit und die im 
Aullrage des Führers von Rcictisorgani-
sdtionslriter Parteigenossen Dr. Ley ihie 
Auszeichnung emplangen werden. 

Oberbefehlsleiter Marrenbach verlas 
darauf die Namen der neun Männer des 
Arbeitslebens, däe die hohe Auszeich­
nung »Pionier der Arbeit« verliehen be-
konrunen haben. 

Die neuen Pioniere der Arbeit 
dnb Berlin, 1. Mai 

Die Verleihung dieser höchsten Aus­
zeichnung als Ehrung für hervorragende 
Bewährung bei Erfüllung wirtschaftli­
cher, technischer und sozialer Aufgaben 
erfolgte an neun Persönlichkeiten, von 
denen einige schon bisher kraft ihrer 
langjährigen Leistungen lüt die deut­
sche Volksgemeinschaft der breiten 
ölfentlichkoit bekannt und vertraut sind. 
Unter den Pionieren der Arbeit befinden 
sich außerdem mehrere Arbeiter. Diese 
Tatsache ist umso bemerkenswerter flls 
zum ersten Male am 1. Mai 1943 ein Ar­
beiter zum Pionier der Arbeit ernannt 
wurde, und zwar der Bergmann Konrad 
Grebe aus Westfalen. Diesmal sind be­
reits vier Arbeiter durch ihre vom Füh­
rer vollzogene Ernennung zum Pionier 
der Arbeit als leuchtendes Beispiel an 
Charakter und Leistung aus der großen 
Zahl ihrer Arbeitskameraden herausge­
hoben worden. 

Der Führer ernannte folgende Persön­
lichkeiten zum Pionier der Arbeit: 
Eeichsminister Dr. Ing, e. h. Dorpmüller, 
Kommerzienrat Dr. rer. pol. Dr. Ing. e, h. 
Hermann Röchling, Dr. Ing. e. h. Albert 
Vögler, Professor Dr. Ing. e. h. Claudius 
Dornler, Dipl.-Ing. Helmut Stein, Dreher 
Ernst Secker, Uhrmnchermeister John 
Schwarzer, Horizontalbohrer Peter Kü-
atera, Werkmeister Eugen Wieczorek. 

Glückwunschtelegramm des Führers an 
den Tenno. Der Führer hat dem Tenno 
zum Geburtstag In einem In herzlichen 
Worten gehdllonen Telegramm »elno 
Glückwünsche Übermittelt. 

Ende eines Kriegshetzers 
tc Lissabon, 1. Mai 

Wie am Freitagabend aus Washington 
b(.'kcuuilüegeben wurde, hat ein Herz­
schlag dem Leben des 7üjährigen USA-
Marinrrninistors Knox ein Ende gesetzt. 

Mit ihm tritt einer der schärfsten Geg-
nflr der Achsenmächte vom politischen 
Zeltgeschohen ab. Marineminister Knox 
war bekannt durch seine antieuropäische 
lind antijapanische Einstellung Seine 
Worte: ,,Die Grenzen der USA liegen in 
Frankreich und England" kennzeichnen 
seine politische Haltung. Knox war frü­
her Journalist und Verleger. Er wurde 
1930 Generaldirektor des Heatst-Kon-
zerns und war Mitbesitzer des „Chicago 
Daily News" und der dieser Zeitung an­
geschlossenen Schweaterunternehmun-
gen. 1940 trat Knox als republikanischer 
Präsidentschaftskandidat in Erscheinung. 
Im gleichen Jahr wurde er im Kabinett 
Roosevelt der Nachfolger des zurückge­
tretenen Marineinlnisters Eddison. Beim 
Eintritt Japans in den Krieg erklärte der 
nunmehr Verstorbene, daß er mit steinen 
Streitkräften Japan in wenigen Tagen 
vernichten wolle. Er war also der Prototyp 
dos nordamerikanischen Großsprecher-
tvims und der Angoberel. Durch seine 
unverantwortlichen Reden hat er das 
amerikanische Volk, gemeinsam mit 
Roosevelt, in diesen Krieg gehetzt. Dann 
aber hat er die schv^eren Schläge, dir» 
gerade die USA-Marine getroffen haben, 
durch Lügen und Verdrehungskünste zu 
verschleiern versucht. Aber üb*>r kurz 
oder lang werden dem USA-Volk die 
Augen aufgehen über das Ausmaß von 
Schuld dieses Kriegsverbrechers, dessen 
Politik schon in Pearl Harbour Schiff­
bruch im wahrsten Sinne des Wortes er­
litten hat. 

Die Geschäfte des Marineministers 
wird vorläufig der bisherige Staatssekre­
tär im Marineministerium James Fore-
stal führen. Forestal war lange Jahre 
von 1916 bis 1937 einer der Direktoren 
des internationalen Bankhauses Dillon 
Read & Co. und dessen Präsident von 
19.37 bis 1940, bevor er ebenso wie Knox 
in das Koalitionsministerium Roosevelt 
berufen wurde. 

Neues Opfer Moskaus 
Litauische Metropnill ermordet 

dnb Riga, 1. Mai 
• Der Metropolit von Wilna, Sergius 
Exarch von Litauen und Lettland, Ist in 
der Nacht zum Sonntag zwischen Kauen 
und Wilna von bolschewistischen Ban­
denmitgliedern erschossen worden. 

Sergius hatte wiederholt gegen den 
Bolschewismus scharf Stellung genom­
men und sich vor allem auch gegen das 
klrchenfreundllche Mäntelchen gewandt, 
mit dem der Bolschewismus seine Kir-
chenfelndllcheit zu tarnen versucht, Mos­
kau hat diesen unbeguemen Gegner nun­
mehr beseitigen lassen. 

Luftkainpf über den Ostalpen 
dnb Berlin, 1. Mai 

Im Ostalpengebiet begegnete am 27. 4. 
ein deutscher Jagdflieger, der mit einer 
ME 109 zum Werkstattflug gestartet war, 
zwei Jagdflugzeugen amerikanischer 
Bauart, Der deutsche Flieger ging, ohna 
zu zögern, sofort zum Angriff auf die 
feindlichen Maschinen über. In kurzem 
hartnäckigen Luftkampf schoß er die 
beiden Flugzeuge ab, die am Boden zer­
schellten. 

Druclc u Vflilog Mnrburqer Verlegt- u Drurkorel-
Qei m. b H - Veriaosmltunq Egon Baumgartner, 
Hauptsrhnni«>ttung Aulon Oerichack, bald« In 

Marburg a. d. Drau. Badgasu 0. 



HtimiUiUkB Runästkou 

Krämerweisheit 
Bi aibt yiele redseliq« L«ut«, denen der 

Mund überläuft, wovon das Herz voll 
Ist Si« mü«Mn «leb ihrem Nächsten mit-
tollen, ob dJeMr maq oder nicht, ob tl» 
Ihn kennen oder nicht, ob e« am Stamm-
tlech iit, auf der Bahn oder eon«t Irqend-
wo. Der Geeprächsetoff qeht ja heutzu-
toa* nie auB. Etwae kann man aber im­
mer wieder feetetellen; Die SchwStzer 
und |sIÖrqler haben wenlq Erfolq, «ie bla­
mieren sich höchstens, denn den Glauben 
•n den Sieq will eich keiner nehmen la«-
•®n. So sehr jedoch jeder einzelne Vplka-
genosse überzeuqt ist, daß wir sieqen 
müeeen und siebten werden, ao wenlq 
wird mitunter darauf qeachtet, ob auch 
dai dem Sieqe dient, was so qemeinhin 
oft qedankenlo« qeeprochen und weiter-
qetraqen wird. Durchaus ernst zu neh­
mende Menschen lassen sich manchmal 
•Inen Bären aufbinden, daß man sich un­
willkürlich fraqt, ob sie noch all« Sinne 
beisammen haben. Wenn die Damen und 
Herren der Heimetrateqie «Ich doch ein­
mal laqen wollten, dafi sie mit Dtrer 
mehr oder minder umdflsterten Prophe-
tte, Ihren Kramerweisheiten und ihrer 
BlerbauchpoHtik nicht bloß «ich selber 
dM Leben versauern und bei anderen 
Verwirrunq stiften, sondern denen eine 
dIebUche Freude bereiten, die wir xueam-
menfsMen unter dem Beqriff: der Feind 
hört mitl — dann würden sie «Ich rlel-
Mcht mehr bedenken und das, was rie 
gehOrt haben und weiterleiten er«t ein­
mal selber rein qedanklich auf «eine 
mögliche Wahrheit überprüfen. 

Nicht aal Kleinkleckersdorf hat •• der 
Mad abgesehen, wohl aber auf den 
KUlnklMkeradorfw tmd die Klein-
ktockaradorfwla, dl« Ihm den Oelel* 
Im bm aollm, Me« Unclan »k b«r* 
IMbm n aeJunen und Ihn br^werm 
sum Nachbarn zu tragen. Was der ein« 
•1* Ansicht geäußert hat, weiß der ande­
re «chon all Gewißheit von »kompeten-
t«rc St«Ile hert denn er lihlt zu 1«nen, 
die dch um jeden Preis wichtig machen 
müssen. Der Dritte aber folgert,- ein 
Quentchen Wahrheit muß doch daran 
•«in. So läuft dae Gerücht umher, nudelt 
•ich an jeder neuen Station und wird 
dick und fett. Vernunft wird Unetnn, 
Wohltat PIaqe. So steht •• einmal bei 
Goeth«. Wir müssen heutzutaq« den 
Menschen nicht nur auf dl« Finger, wir 
müssen ihnen erst recht auf den Mund 
schauen. Die Zahl der imbesonneoen 
Schwätzer ist groß. Angsthasen laufen 
auch herum, die auf jeden Kohl herein­
fallen. Wenn wir aber allen unseren Ver­
stand zu Hilfe nehmen, uns selber zu ein 
bißchen Ruhe und Überlegung zwingen, 
dann kommen wir den Dingen ganz von 
«elber auf den Grund und unterlassen, 
was unbedingt unterbleiben muß, daß wir 
)«den Unsirm nachplappern. Br wird 
dann aus der Welt geschafft, w«na ihm 
•aanhaft and mdt allen Mitteln «ntg«> 
irngetieten wird. Da« l«t schon himd«rt-
mal g«pr»dlgt worden, und es mnß noch 
hundertmal gepredigt werden. Ms es all« 
begriffen haben. 

Unterstelrlsche FthnlelnfHKrer Im Altgan 
Die Klostemeuburger Hütte beherberg­

te dieser Tage die Fähnleinführer des 
Bannes. Pettau. Am ersten Tag ging e« erst 
•inmai auf den Übungshang und bereits 
am nächsten Tag wurde die erst« Tour 
unternommen. Das Skikönn«n T«rbea-
Mrt* sich Ton Stund« zu Sttmd«, so daß 
nun Schluß kein Gipfel Tor une«r«n 
Plmpfenführem sicher war. CMe tollst« 
Abfahrt war dl« Yom Schießegg gegen 
Pusterwald. Dazwischen folgte noch «in« 
Spähtruppübung und ein Versorgung»-
transport aius dem Tal. Die Abende urur-
den in echter Hüttengemeinschaft mit 
Vorlesungen, frohen Liedern und Spielen 
verbracht Braungebrannt zog die Schar 
heim in« Unterland. 

Todesfall. In Marburg, Mozartstraße 
22, verschied im Alter von 67 Jahren die 
Schlosserwitwe Frau Maria Koren, qrfj. 
Schutta. 

Bei unseren Arbeitsmännem und -maiden 
Gäste in den Reichsarbeitsdienstlagera Tillmitsch und Arnfels 

Hitler-Jugend, Schule, Reichsarbeits­
dienst und Wehrdienst sind die bestim-
tnendsn Faktoren der deutschen Volks­
erziehung. Ihre sämtlichen Maßnahmen 
zur geistigen und körperlichen Schulung 
und AusblldunfT der Jugend sind auf das 
einheitliche Ziel abgestellt, gesunde, kör­
perlich leistungsfähige und weltans^au-
lich gefestigte junge Menschen heranzu-

<T 

iog«n word«n sind, •«rmltteltan sis «la«ii 
•nschaullch«n und gleichzeitig höchst 
erfreulichen Einblick In die seit Jahren 
b«währt« BT«i«hungs«rb«lt des Reich«* 
•rb«ltsdlenst«s. Dabei Ist lu bemerken, 
daß diese Aasbildungserfolge durch den 
verstärkten persönlichen Einsatz der 
durch Elnrflckungen lur Wehrmacht 
zahlenmäßig um etwa 50 v. H. schwäche* 

'TIP»#»?!!« 

"Äff 

GeneraUrbettsItthrer Lakesch begrttt dl« B«a«fOhi«r der sUlrlschaa Hltlsr-
Im TUlaltsch 

res RAD-Ptthrer«ch«fl enlelt wurden 
und dazu kommt noch, daß auch die Aus­
bildungszeit von sechs auf drei Monate 
verkürzt wurde. An die Vorführungen 
•chloß sich politischer Unterricht« bei 
dem die Arbeltsminner zslgten, daß sie 
nicht nur um die Geschichte des RAD 
und seinen organisatorischen Aufbau, 
sondern auch um den tieferen Sinn des 

bilden. Um diesen wichtigen Bemflhu^ 
gen zu dienen, hatt« d«r stslrlsch« 
Reichsarbeitsdienst vor kurzem Einladun­
gen «n die Gebietsführung der Hitler-
Jugend an die steirische Bnleherschaft 
ergehen lassen, sich durdi Besuche bei 
einer Abteilung des Relchsarbeltsdlen-
stet der männlichen Jugend und in 
einem Lager des Arbeitsdienstes der 
weiblichen Jugend einen gründlichen 
Einblick In die Erziehungsarbeit des RAD 
zu verschaffen. 

An verschiedenen Tagen besuchten auf 
Grund dieser Einladung dl« Bannführer 
der stsirischea Hitler-Jugend mit Ge­
bietsführer Danzlnger und Vertreter und 
Vertreterinnen der Erzleherschaft der 
Grazer höheren Schulen, an Ihrer Spitze 
die Studiendirektoren, die Arbeitsdienst­
abteilung Tillmitsch bei Leibnitz. Von 
Generalarbeitsführer Lukesch empfangen, 
lernten die Besucher dort eine Arbelts-
dlenstabteilung kennen, dl« sich über­
wiegend aus jungen thüringischen Kriegs­
freiwilligen zusammensetzte, die eben 
dl« ersten vier Wochen der Insgssamt 
drei Monate wthrenden Ausbildung hin­
ter sich hatten. Trots der TerhlltnlsmiMf 
kurzen Ausblldunmelt telgten dl« Ar­
beltsmänner eine Haltung, die schon auf 
den ersten Blick bewies, daß der solda­
tische Nachwuchs Deutschlands im fünf­
ten Kriegs jähr jenem des Jahres 1939 in 
keiner Weise nachsteht Mit exakt sit­
zenden Spatengriffen, stramm durchge­
führten Grund- und Ordnungsübungen 
in der einheitlichen RAD-Sportklel-
dung sowie Sportspielen und schließ­
lich einigen Übungen mit dem Ge­
wehr, die für die Kriegsdauer in das 
Ausblldungsprogtamm des Reich^erbelt*-
dienstes der männlichen Jugend elnbe-

gigantischen Ringens der Gegenwart 
außerordentlich gut Bescheid wissen 

Ein äußerlich grundverschiedenes, aber 
dem Wesen nach doch gleichgestimmtes 
Bild frohbewegter Jugend t>ot lich beim 
Besuch des Legers Arnfels des Reichs-
artMltsdlenstes der weiblichen Jugend. 
Hier zeigte sich die Schule der Nation 
In siner von der weiblichen Note be­
stimmten Lebensform. In schmucker 
blauer Arbeitstracht mit rotem Kopftuch 
empfingen die Maiden und ihre Pühre-
rlnnen die Gäste, die zunächst mit der 
Organisation und der Arbeitsweise des 
RADwJ bekannt gemacht wurden Sehr 
rasch wurde man dabei gewahr, daß in 
dem großen, freundlich eingedchteten 
Haus, das über 70 Maiden, also ein gro­
ßes Lager, beherbergt, Oberaus v»"rept-
wortungsbewußte Erziehungsarbelt ge­
leistet wird. Durch den Einsatz bei den 
Bauern, vor allem Im Garten und auf 
dem Feld, gewinnen die Maiden ein 
festss Verhältnis zur Landarbeit, deren 
Wlfihtlgkelt und Schwierigkeit sie dabei 
aus ureigenster Erfahrung kennenlernen. 
Die notwendige harmonische Ergänzung 
daxu bildet das Gemeinschaftsleben Im 
Lager, wo der häusliche Sinn geschult 
und die politische Erziehung vollendet 
wird. Der natürliche jugendfrohe Sinn, 
der für diese Gemeinschaft kennzeich­
nend ist, wurde auf das SchAnste in eini­
gen prächtigen Proben echter Peler-
abendgestaltung sichtbar, mit denen dl» 
Maiden ihre GÄste erfreuten, Im Hause 
und draußen auf der Wiese sangen sie 
schöne steirische Lieder und eine Gruppe 
In den schmucken Tanzkleldem d«s 
RADwJ führte hübsche Relyeatäiiss vor. 
Vorträge von Führerlnnen üt>er dis 
rlchtungen «nd Aufgeben des welbilchsa 
Arbeltsdienstes beendeten dls Oberaus 
«indrucksvoll verlaufen« Besuchsfahrt, 
der als Einleitung einer ständigen ge­
genseitigen Fühlungnahme zwischen den 
maßgeblichen steirlschen Stellen der 
Hitler-Jugend, des Schulwesens und d«s 
Reichsarbeitsdienstes ein« besond«r« Be­
deutung zukonunt R. 

^ Aal>«lni«ai 0. R«M4knb«rg«r 
Auf Kriegsdeiw fsbört ntk 4«r Dienst mit der Wal!« zui AnsbUdang^pr** 

dee lalchsarbsitsdlenstes 

AbschinBkochen In Marbvrf. Um «ine 
Probe ihres Könnens «u verniitteln, v«r-
anstalt«te die Mädelwerk-Grupp« am 
Dienstag als Abschluß Ihrer Kocharbeits­
gemeinschaft ein Esten. Mädelwerkgrup-
penführerin Jupp Schmidt begrüßte mit 
ihren Mädeln die geladenen Gäste mit 
einem frischen Steirerlied. Die leckeren 
Dinge, die die Mädel unter ihrer tüchti­
gen Fachkraft, Frau Koschak, hergestellt 
hatten, fanden reichen Beifall und voll­
ste Anerkennung. 

Das Unterland im Schmt c\ der Maibfiume 
Alt«! Brauchtum wird wieder lebendig 

Der Nationalfeiertag des deutschen 
Volkes wurde auch im Unterlaad feier-
lieh begangen. Wie in alles Ortsgrup­
pen der Unterste lermark, wurde am 
Samstag auch in Marburg das Setzen des 
Maibaumes am Sophienplatz durchge­
führt. Pünktlich zur festgeeetzten Stunde 
begann der Abmarsch vom Schlachthof 
durch die Mühlgasse, Tegetthoffstraße, 
Badgaese, Nagystraße, AdoU-Hitler-Platz, 
Obere Herrengasse, Tauriskerstraße, 
Beettiovengasse und Burgplatz zum 
Sophienplatz. Der Festzug selbst bot ein 
prächtiges und farbenfrohe« Bild. Voran 
die Reiter, dann Jungens mit Fanfaren, 
«in« muntere Schar mit jungen Birken-
reisern, gleichsam als Symbol des Früh­
lings, diesen folgten Mädchen mit grü­
nen Girlanden und darauf der prächtig 
geschmückte Wagen mit der Maienköni-
gin, umrahmt von einem Kranze juqend-
frischer Dirndls. Anschließend daran war 
e^e Vielzahl gecchmückter kleiner Lei­
terwagen mit Kindern zu sehen. Darauf 
folgte die Eieenbahnerkapelle, die lu­
stige Märsche spielte. Dieser folgte nun, 
auf einem langen von starken Röseern 
gezogenem Wagen, der Malbaum, des­
sen Stamm in den hellftn steirlschen Far­
ben prangte, Köhler, Holzfäller und ein 
Rauchfangkehrer saßen darauf und ga­
ben ihm da« Geleit. Den Abschluß bil­
dete ein Wagen der Ortsgruppe Leiters­
berg mit munteren Steirerdinidln und 
Stelrerbuben. Alles In allem ein festli­
cher Zug an dem Alt und Jung seine 
Freude hatte und in »einen Bann lockte. 

Am Sophienplatz selbst wurde dann 
der Maibaum unter Gesang und Jubel 
der Jugend aufgestellt, wobei die Musik­
kapelle durch hotte Weisen die Feier 
verschönte. Darauf fand der Umtrunk zu 
Ehren der braven Zimmerleute statt, wo­
bei Obergefolgschaftsführer Dr. Krebs, 

In de«««n Hänid«n dl« Gestaltung d«« 
Setzens de« Malbaume« und de« Festzu-
ges selbst stand, den Trlnksipruch sprach. 
Das Austreiben des grieegrämigen Win­
ters durch den jugendlichen Frühling 
bildete den Abschluß der schönen Feier 
die, neben ihren symbolischen Sinn 
Hunderten von Menschen Freude ge­
macht hatte. Die Ortsgruppen Gams, 
Lembach, Rotwein, KÖtech «owle Zwet-
tendorf, eetzten ihre eigenen MaJbäume. 

Sonnteg der deutschen Jagend 

Wie im ganzen Reich traten in allen 
Ortsgruppen der Untersteiermark die 
Jungen und Mädel der Deutsdhen Ju­
gend am Sonntag zum »Dienstsonntag 
der Deutschen Jugend« an. Br begaim 
mit einer Morgenfeier, wie ti« so schön 
nur dl« Jugend Großdeutschlands feiern 
kann. Auch die Jugend der Untersteier­
mark versteht es, solche Feiern würdig 
zu gestalten, um damit zu beweisen, daß 
Ihr ganzes Denken und ihre ganze Ar­
beit detn Reiche und seinem Führer 
Adolf Hitler gehört Dem Frühjahrsge­
ländelauf schlössen sich Geländespiel« 
der Pimpfe und Jungen an, während dl« 
Jungmädel Fahrtenspiele durchführten. 
So war auch der Sonntag der deutschen 
Jugend, gleich wie der 1. Mal, ein Tag 
des Bekenntnisses und des Glauben« an 
Adolf Hitler und den deutschen Sieg, 

Es wird verdnnkelt: 
von 21.30 bis 4.30 Uhr Sommerzell 

Kreisfflhrer Strobl vor seinen Mitarbeitern 
Afä «iln«a mA«n DienaUppell der 

Krelcführung Maitnirg-Stadt gaii Kreds-
führer Strobl «ine Rückschnu tH>er die 
geledstete Arbeit und neue Rlchtllnilen 
für dde konunend« Arbeit. Baimführer 
StuflTO sprach über da« Thema »Di« g^ 
«cbichtUcih« Entwicklung des germand-
sehen Weltbüdest. Anschließend sprach 
Kreisführer Strobl zu sednen Mitarbei­
tern, um Ihnen Weg, Ziel und Pvole für 
dde nächsten Wo<^ien zu geben. Br 
wandte rieb dann der polltd sehen Lage 
•n and gab euch hder w4eder d«a Mench-
befebl. Blngehand «af dl« Probleme der 
Untereieleinneit •dhUderte er d«n T«g 
d«r W«hrmannschaft ek Symbol unseres 
entschloeeeosp KempfwlUens. Mdt Stolz 
verwle« er auf die bish«r erreichten 
großen Leistungen der Standart« Mar­
burg-Stadt unter Führung d«« SA-Stan­
dartenführers Kohlbacher und dankte 

diesem, wie ellsn Führern, Unterführera 
und Wehrmänneni für den beieplelgcben-
den Einsatzwillen. Die weiteren Ausfüh­
rungen galten dean Luftterror. Unsere 
Pflicht sei es, betonte er, auch hier 
jetve Maßnahmen zu vervollständdgen 
und damit das Maß der Schlden auf das 
Mindeste zu beschränken. Neben diesen 
wichtigen mIHtärlschen und politischen 
Problemen wandte sich der Kredsführer 
der Arijeit und Leistung In den Dienst­
stellen zu. Besonderes Augenmerk galt 
«uc^ dem Sport im Kreise. Maiiyurg 
müe«« woct mä diesem Gebiets für die 
Unierstelermark beispielgebend eedn. 
Zum Schluß kam der Kreisführer auf dl« 
Sprachenvero'rdn.Tmg zu sprechen and 
betonte, daß diese für den Kreis Mar­
burg-Stadt ab sofort in Kraft trete. Di« 
Führerehiung und die Lle<der der Nation 
beschloesen den Dienstappell der Krens-
fübrung Marburg-Stadt. 

Arbeitsmatden in Cilli zu Gast 
Ein besinnlicher Feierabend 

Di« Gruppe 225 de« weibHch«n Reichs-
arbeitsdlenstes Marburg gestaltete auf 
Einladung des Amtes Volkbildung der 
Kreisführung Cilli am Fredtag im »Deut-
ectien Hatis« )n QUU «inen Feierabend. 
Gruppenführerin Fräuledn Schubert wer 
mit Abordnungen eus ell«n zwölf Le> 
gern der In der Unterstelennark hegen­
den Gruppe nach CilU gekommen und 
e« wairen wohl an die zweihundert Ai^ 
beitsmaiden. dt« dem Stadtbild von CiUl 
an diesem Tage das Gepräge gaben. Am 
Nachmltraq brachte dde Gruppe Erlach­
stein für die Cllller Jugend das Mär-
chenspiel »Der Teufel mit den drei gol­
denen Haaren«, da« vor 700 Kindern 
und mdt großem Beifall aufgenommen, 
über die Bühne ging. 

Der für Freitagabend angesetzt« Fed­
erabend wurde für Führerinnen und 
Madden ein voller Erfolg. Der große Saai 
war bis auf das letzte Plätzchen besetzt. 
Nachdem die Singgruppe den Abend mit 
dem Liede »Meine Stimme klinge« aus 
dem Augsburger Taielkonfekt 1733 er­
öffnet hatte, begrüßte Lagergruppen-

führerin Frau Harr die so zahlreich er­
schienenen Gäste und erläuterte mit 
kurzen Worten Sinn und Zweck eine« 
Feierabends. Sodann wechselte sich der 
Maidenchor und das Blockflötenquartett 
in der Vortragsfolgs ab Begeisterung 
löste die Tanzgruppe au«, welch« drei 
Tänze zeigt« und zwair »Dde Schwin­
gende«, den »Tampet« und ein« »Lustig« 
Polka«, In der Hauptsache Mädel- oder 
Msident&nze, nie sie aus dem Arbeits-
diensUeben entstanden sind. Das über 
soviel Anmut begeisterte Publikum 
dankte durch herzlichen Bedfall. 

Den Abschluß des Feierabende bildete 
das Ladenspiel »Die Hirtenflöte« in vier 
Bildern von Erika Steinbach, Trotz der 
mit den bescheidensten Mitteln impro-
visierten Aufmachtmg oder gerade durch 
«ie wurde eine Wirkung erzielt, die 
kaum Oberboten werden konnte. Nicht 
endenwollender Beifall belohnte die 
Madden, Dieser Abend aber bewies vor 
allem, wie wenig an Mitteln dazugehört, 
um Preiide zu verbreiten, wenn sich gu-
tet Wille, etwas Phantasie und Hingabe 
an eine gute Sache vereinlg*Ti. 

Jungen und Mädel, 
meldet euch zum kulturellen und technischen Wettbewerb der Hitler-Jugend 

Abschiedsieier 
Dr. Franz Richter scheidet au« Marburg 

Anläßlich seiner bevorstehenden Über­
nahme in den höheren Dienst wurde der 
Stellvertretende Pulizeidirektor von Mar­
burg, Polizeirat ff-Sturmbnnnfiihrer Dr. 
Franz Richter, nach Ulm an der Donau 
versetzt Aus diesem Grunde fanden ver­
schiedene Abschiedsfeiem für den schei­
denden Beamten statt 

Bei einer von den Beamten und Ange­
stellten der Polizeidirektion veranstal­
teten Feierstunde würdigte ff-Obersturm-
führer Polizeidirektor Dr. Wallner die 
Verdienste Dr. Richters und hob vor 
allem seine zuvorkommende und liebens­
würdige Haltung hervrr. Im Namen der 
Gefolgschaft überreichte er als Anden­
ken ein Ölbild von Marburg. Ein Kame-
radschflftsabend beschloß die kleine 
Feier. 

Aurh die Jfigerschaft verabschiedete 
sich mit einem festlichen Abend, dem 
Oberbürgermeister Dr. Knaus beiwohnte, 
von dem Stellvertretenden Polizeidirek­
tor. Dabei hielt der Beauftragte für das 
Jagdwesen, Kämmerer Dr. Kupnlk, eine 
In herzlichen Worten gehalten« An­
sprache. 

Die Abschiedsfeier des Kameradschafts­
bunde« der Deutschen Polizei endlich 
sah Leutnant von Foulion, den Vertreter 
Dr. Richters, als ssinen warmherzigen 
Lobredner. 

Polizeirat Dr. Richter, der zweietnhelb 
Jahr« lang In Marburg tätig war, er­
freute sich wegen seines stets hilfsberei­
ten Wesens allgemeiner Beliebtheit 

Reichhaltiges Programm 
Die Merbarger VolksbUdungsstitte 

im Monat Mel 

Das Promu der Merburger Vvlke-
bUdungssiitle (tr de« Monat Mal M 
wl«d«r lnt«re«««nt nnd abw«ch«lang»> 
reich. Das aen« Programm beginnt an 
S. Mel mit dem Lichtbildervortrag von 
Erich Dolezal aus Wien unter dem Tlt«! 
,J'ahrt zu dan Sternen', der die Wunder 
der Sonn«, des Mondes und der Ster­
nenwelt aufzeigt. Freitag, 12 Mat, spricht 
Dr. Karl Schalberger Ober „Kontinental­
reich« im Werden", wobei «r beweist, 
daß kleine staatliche Gebilde politisch 
and wirtschaftlich allein nicht mehr le­
bensfähig sind Mit dem Treffpunkt bei 
der Unterfahrt In der Mellingerstraße 
findet Dienstag, 16. Mal, «In« Führung 
durch das Stidtischs Gaswerk statt, bei 
der vor allsm dl« Kohl« als wichtiges 
Rohprodukt gezeigt wird. Am 17. Mal 
beginnt unter Leitung von Frau Dir Ma­
ria Kralnz die Arbeitsgemeinschaft (ein 
Abend) ,,Steirische Strickmuster" mit 
schönen alten und neuen steirlschen 
Strickmustern für Strümpfe, Jacken, We­
sten usw. Die Arbeitsgemeinschaft fin­
det in der Schule. Reiserstraße 5, statt 
Als Abschluß des Maiprogrammes dar 
Marburger Volksbildungsstätte »rieht 
Primarius Dr, Santner über des Tnem« 
•f®®' Ruf nach dam Kinde" wobei er dl« 
Ursachen der Klnd«rioslgkell erörtert 
tmd dl« Möglichkeiten und Grenzen der 
ärztlichen Kunst aufzeigt. 

Wir machen hierbei darauf «ufm«rk-
sam, daß Jeder Volksgenosse die Vor­
träge und Arbeitsgemeinschaften auch 
ohne Hör«rkart« besuchen kann, doch 
sichert der Besitz der Hörerkarte Preis­
ermäßigung und andere Vorteile Die»-
bezügliche nähere Auskünfte erteilt die 
Verkaufsstelle des Amtes Volkbllduna. 
Tegetthoffstraßs 10a. 

* 

letBlsa Iah« gelelteL Am Do»-
nerstag wurde sin angevAhener Pettauet, 
der Kaufmann Leopold Slawitsch. t>eer-
digt D]« groß« Zalhl von Volksgenoeeen. 
dl« Ihm das letzt« Gelelt gaben, bewlae 
seine Beliebtheit und Achtung Als Sohn 
«Ines kleinen Landwirts au« Luttenbeig 
hat er s^ch durch Fleiß und Zähigkeit 
zum an<^eeehenen Kaufmann emporgear­
beitet, Im Volkstumskampf der Vorkriegs­
zeit war er führend beteiligt. Polltl«chs 
Quälereien, wirtschaftllriie Boykotthetze 
und Verfolgungen allerart bh«»ben für 
ihn auch in der Juoo^lawischen Zelt 
nicht aus, doch der nun Ven*tort)€ne be­
wahrte auch In dieeen Jahren der Prenkd-
herrschaft seinsn aufrechten deutsr^en 
Sinn. Die Heimkehr der Untersteiermerk 
bracht« euch eeln«n> geschäftlichen IHi-
temehmungsgelet neuen Auftrieb Seine 
mutige Haltung und erbt natlonaJs-ozlall-
itlsche Gesinnung ließen ihn euch den 
Heldentod «Ines sedner beiden Söhne 
mannhaft ertragen. 

HausarbeltsprQfung im Bann Latten­
berg. Auf den Hölen des Orlsbauerniüh-
rers Neubauei in Absberg und bei dei 
Ortsbäuerin Seldl in LeJtersdorl herrsch 
te ein emsiges Leben und Treiben. 92 
Mädel waren Insgesamt zur Hauaarbeits-
prüfung angereist. Der eigentlichen Prü­
fung war eine eintägige Vorschulung al­
ler Mädel vorangegangen. Im Anschluß 
wurden sie zur Prüfung einberufen. Das 
Aufsatzthema lautete: Die Aufgaben der 
Bäuerin im Kriege. Weltanschaulich wur^ 
den die Mädel von der Bauemtumsbeauf-
tragten der »Deutschen Jugend* geprüft. 
Dann ging es an die praktisch*» Arbeit Im 
Haus, Garten und Stall. Eg wurde ge 
kocht, genäht, gewaschen, gebügelt, 
gepflanzt und gehackt, Anschlleflend 
setzte sich sofort der Prüfungsausschuß 
unter der Leitung der Wirtschaffshera-
terin Schütting zusammen und wertete 
die Arbeiten aus. 

Rätselhalter Leichenfund, Auf einem 
Almsteig nächst dem Alt Ausseer-See sa­
hen Jäger mit Schuhen bekleidete Men­
schenfüße aus dem Schnee ragen, die 
durch das Tauwetter der letzten Tage 
ausgeapert worden waren. Eine darauf 
einsetzende Untersuchung ergab, daß 
zwei Frauenleiche unter der Schnee­
decke lagen, Der ärztliche Befund stellte 
Erfrieren fest Bei jeder der Toten fand 
man einen Revolver, mit ausgeschosse­
nen Patronen vor, Darau« kann man 
schließen, daß die beiden Frauen Signal­
schüsse abgaben, die aber In der einsa­
men, wilden Berggegend ungehört ver-
halltea. 



Das Leben verwirkt 
Ddü Sorideryencht Wieu veiurteilta 

den 24 Jaiir« aJtcn M. Milenkovlc als 
Volksschadiiuy untei Anadhme aines 
besonders schweren Fdlles zum Tod«, 
den iVhtanyekldgten Viktor Menches zu 
zwei Jähren und don D. Tornjdntky zu 
drei Jtihren Zuchfhdus Milenkovic war 
wdintiud tiiies Transportes im Sommer 
I94J in Marl>ury a. d. Drau entwichen, 
mit einem gefälschten Ausweis nach 
Wieu yeK-oiumeu und hatte iuer auf der 
Stiaüenbühn Vier Tascheadiebstähle vou 
Uhrt'n veiübt, weswegen ihn da« Land­
gericht /u einem Jahi Gefängnis verur­
teilte, die er in der Haftanstalt in Mar­
burg verbüsseii «oJlte. Während dieser 
Stiuihatt entwich er, kbhrte heimlich 
nach Wien zurück, wurde von der Po­
lizei Autgegr ffen und Ln ein Arbaitila-
ger gebracht, aus dem er nach einigen 
Wochen gleichlalls entwich. In der 
Nrichi zum It, März dieses Jahres be­
teiligte er s ch mit den beiden Mitan­
geklagten wie dies« als Aufpasser an 
einem von zwei unbekannt gebliebanen 
Au3landein vollbrachten Einbruch in ein 
Wäsche- und Wirkwarengeschäft. Als «r 
am Morgen dm 15. M&rz «eanao Anteil 
aus der Diehsherute, Wäsche und Strümp­
fe, auf offener Stralie zu verkaufen ver­
suchte, wnrde er angehalten und feat-
gpnoinmen. 

Das Sonderrierirht hat bei Milenkovic 
finen besonrlprs scbwf^ren Verhrechens-
frill anqennmmpn, weil er seit seinem 
Anfenfhalt im Deutschen Reiche keiner 
orrientlirhen Arbeit, zu der er verpflich-
tPt war, narhtjeganqen ist, sondern fort-
aesetzt Diebstähle begangen hat, um au« 
dem F.rtrng da Müßiggänger lelnen Un­
terhalt zu b'^treiten Den bisher unbe-
<«tTnf»pn MittiT'qekIngten wurden Milde-
nuHisum^^länd« zugebilligt. 

40 ÜOO Zigaretten gestohlen 
Vor dem Sondergericht Leoben hatten 

»uh der ö2jali;ige Renö Perin, der 27-
Ja.arige üaslon Piget, die 21jährlge Mar-
celle Pujet und der 32jährige Andr4 
Rcaulaton al» Volkaschädllnge zu ver-
«ntworlen. Die vier Angeklagten, die al« 
ftomdvölkische Zivilarbeiter in Kapfon-
berq beschäftigt waren, erbrochen nachts 
unter Ausnutzung der Verdunkelung»-
ninj^ncihmnii eine Tabaksverka^ifsstelle 
in H ifindorf, wobei ihnen 40 000 Ziga­
retten, Zigarren. Tabak, eine eilberne 
Taschenuhr, Bargeld und weJlere Ge-
hrnuc'hsqfqenstfinde in die Hände fielen. 
Emen Teil der Zigaretten verkauften die 
Diebe 7um zehnfachen Überpreis in 
r.rnz 

Dis SonHrigprirht Lenben verurteilte 
Rnii^ Forin, der beicits schwer vorbe-
s'roft ist, als HnnptschukUgen 7.um Tode, 
c;n?lon Piqpt erhielt zehn Jahre, Andi^ 
Peaula'nn sieben Jahre und die Marcelle 
Piget drei Jnhre Zuchthaus. 

Mit 47 Jahren trelwtlitg an die Front. 
Dife vorbildliche Hinsatzbereitschait de« 
döulachtMi Volktss im 5. Kriegajahr be-
wB,s<"n neuerdings häufende FreiwiIU-
qenrnpMungen von Angehörigen älterer 
.1 ihifjuiKie zum Dienst an der vorder-
(-tcn Front. Ein Fieispipl hierfür ist der 
Ciejieilt^ Hüiiuicli kernen au« Tönis be.i 
Kreielri der iich mit 47 Jahren zur 
käiiipfi'Tidpn Trupp« meldete, nachdem er 
lifreits Uli etiler. V/ellkneg ata Kriegs-
t!eiwilli<ji!! nd "kl war. Jahiü 
1914 zuiiicl<qt.<i'-';t machte er von 1916 
an die Kdrnpfe in Flandern und der 
Ch.iinpanne mit. v/o er sich als StoB-
tnippkii'Vipif'r 'las EK II. Klasse holte. 
Nirti nf>iv il en N -.chkrleg#;jähren fand 
fr in 'io'iif f 'Heirnntfitadt als Schlower 

iiqujg AI" AtnLsleiter der NSV 
und als C):^ ^nrtv it der DAF widmete 
rr sich V' i .iJlJ in öffentlichen Auf-
fl.iben Seina . H39 wi^M^ierholten Ge-
Hu h»" um Prelsfflh Tig für den Wehrdienst 
V iirdfn yunö' Ih'i abgewiesen. Erst vor 
.1 'hre^ifr-s' gelang es ihm, wieder Soldat 
7u wer'lei) Von verschiedenen Heimat-
I'uprx'ntellen meldete er lieh zur Front, 
r n wie 'm ersten Weltkrlecj einqeeetzt 

] v^p "ien. Endlich wurde sein Wnn-^cJi 
rr'üllt und leVt steht Remen Im Osten 
«üidllch der Reresina an der Front. G«-
f-rtiter Remen ist Vater von fünf Kindern, 
neben dem EK II. Klasse und dem Ver­
wundetenabzeichen des ersten Wellkrle-
rif* f^qt er ria« goldene Snortabrelchen. 

SFORT UND TÜRMEN 
Wiener Fußballgast in Marburg 
LandstraOer AC Wien besiegte Rapid 

Marburg 2:0 (0:0). 

Der letzte AprUsonntag im untersted-
ri-schea Sport atand gaoz im Zeichen dea 
Gaatspielea der Wiener Ligamaim»chaft 
des Landstraßeir AC, d«r »ich in einem 
aruiachluBredchen und w«:hselvolleo 
Treffen mit der zur Zeiit Oberau« starken 
Elf von Rapdd Marburg Je recht gef&l-
ligeir Werise dem Marburger Publikum 
vorstellte. Das Spiel, dem ein atißer-
ordentliche« Interesse von weit und 
breit emtgegengebrncht wurde, wies 
den stattlichen Besuch von mehr all 
tausend Beeuchem aiif, dl« an dem be­
wegten Geschehen am grünen Rasen 
reichen Anteil nahmen. ZunAchait rerliei 
das Spiel ziemlich ausgeglichen, ob­
gleich die Raipid-Elf vor allem la der 
ersten Hälfte ftogar überlegen werden 
konnte, aber Infolge der ailzu »hoben« 
Ballführung denno^ lu kednem Erfolg 
komuMO konnte. Auch nadi Selten-
wecheej Ändert» dch das Bild em, aia 
20 Mlnutein vor Schluß der rechte Wie­
ner PlügelmÄnu den Ball überrasrhend 
ins Netz lenken konnte. Rapid hatte 
dann allerding« das Pech, auf Sche-
»cherko, der eine empfindliche Verlet­
zung abbekomjnen hatte, verzichten zu 
müssen. Die Wiener kamen dann ans 
einer ziemlich anrüchigen Position aw 
üirem zweiten Treffer, womit auch da» 
Schlußrenultat gegeben war, DLe GAvte 
zeigten aur von Zeit zu Zelt Ihr ganze« 
Können und schöpften dann wirklich am 
vollem. Beö Rapid befand sich übe>r-
raachen der weise dd« Deckerreihe unter 
ihrer aonstigen Form, Recht gut waren 
wieder die beiden Verteidiger Konitich 
und Kram mit Margutsch im Tor. Im 
.StUlla spielte AicJimaier, der erstrod.l8 
mitwirkte, eine überragende Rolle, ob­
gleich die Stürmer die nötdge Gesrhlos-
»enhelt «lark veririiisis&n ließen. Spiel­
leiter war Schiedsrichter Ochs. 

Trifail siegreich auch gegen 
Wien 

Helfort mit 5:2 (4:1) geschlagen 
Das stets «portbegeisterte Trifail er­

lebte am Sonntag wiederum einen gro­
ßen Tag. Als Gast stellte s^ch die Wie­
ner Ligaelf von Helfort Wien vor, deren 
Auftritt aber der aufigezeichnetcn BSG 
Trifail nur neuerdinq« eine willkommene 
Gelegenheit bot, ihr überragendes Kön­
nen mit einem neuen Sieq zu dokumen­
tieren. Die Wiener führten bei all di^m 
• in gediegenes Spiel vor, doch ver-
morhtfin als gegen dlt mit aller Wucht 
kämpfenden Trifailer nJchta auszurich­
ten. Nach Treffern von Eltrln (2|, Schu­
tter und Florlantachitsch «tand es be-
reili zur Pau«e 4:1, wobei Sedlak für 
Wien erfolgreich vrar. Nach der Pause 
versuchten darm die Gäste auf jeden 
Fall ru einem Erfolg zu kommen und hol­
ten wohl alles aus sich haraus, dennoch 
vermochte Trifadl nach einem Tor de« 
Wieners Hermann durch Kos zu einem 
fünften Treffer zu kommen. Beiderseits 
wurde dann je ein Elfmeter vergeben, so 
daß ee zum Schluß beim 5:2 (4:1) blieb. 
Trlfails Erfolg, der von 2000 begeisterten 
Zuschauern mit feuriger Beqelateriing 
aufgenommen wurrle, zeigt nur aufs 
neue, daß die unterflteiriachen Bergknap­
pen auch von Vertretern der Wiener 
Schule nichts zu fürchten haben. 

Westen-Cilli erfolgreich 
0:1 (4:0)-Sleg der Cllller Ober die Reichs­

bahn Marburg II 
Im Wettkampf um die untersteirisch» 

Pußballmeisterschdft hat Siich ein beson­
deres Ereignis vollzogen: die BSK We­
sten Cilli, die schon im Herbst die 
Tabeilenfühamg an sich gerissen hatte, 
verfügt zur Zeit über Bine Mdnijcchaft, 
die von Erfolg zu Erfolg eilt. Die Kett« 
der errungenen Siege will schier niicht 
abreißen Nach Leibnitx mußte nun 
ReichsbaJui Marburg II Im Punktespiel 
di« Uberlegenhfut dar Sajiuxstädtei in 
gaj« auffälhger Weis« anerkennen, denn 
der 9:1 (4;0)-Sdeg der BSG Westen be­
deutet schon allerhand, denn elnerseit« 
etellt auch die rweite Garnitur det Mar­

burger Reichsbahn eine nicht za untei^ 
schätzende Klaea« dar und aoderfteits 
kam dct Erfolg aul fremdem Platz zu­
stande. Das Spiel der Wetteo-Elf wair 
recht impoolerend und ihr« Feldüber­
legenheit trat kraß zutag«, obgleich sich 
einig« aus den ReLhao ^r Raichibahner 
größte Müh« gaben, irgand-wi« 
Kamtpfgenchehen dennoch di« Wendung 
*u geban. Di« BSQ W««t«n fOhrt nech 
wie vor dl« Tabell« der unterateLrUcheo 
Melatertdkalt an Spielleit«r Nameti 
mulfte u. I. «inen Reichabahn-Verteldlger 
ausschließen. 

8:0-Sieg auf Grazer Boden 
überragender Erfolg d«r Marlmrg«r 

Reichibahu«r la Punktetpl«! 

Di« Kämpf« uxQ dl« «t«iriscli« Pußball-
meiaterschait brachten «m Sonntag «in« 
besonder« Überraschung. Dl« Marburg«r 
Raichebahn« spdalten aul Graz«r Bo­
den d«a Greaer SC io Gruivd immI 
und loodetan mit 8:0 (3:0) «inen tUbar-
wältigendan Sieg uzmI di«« nicht nur ilf-
fernmäßig, «ondAm euch, «onst erwies 
sich da« Miarburg«r BU In all«n Belangen 
als klar üiberl«gen. D4r herausragende Er­
folg der Marburger Reichsbahner wirkt 
sich auch in der PuaktetabeJl« überaus 
vorteilhaft aus. 

Das zweite für diesen Sonntag ange­
setzte Spiel In der Gruppe B zwischen 
der BSG Rosenthal und der TuS Leibnlti 
«ntfi«l. 

In der Tahell« rückt qun Reichsbahn 
Marburg auf den vierten Platz vor. Die 
Reihung lautet somit; 
1. Trifail 10 7 2 1 23:6 16:4 

< 2 Roeenthal 9 5 3 1 20:11 13:5 
3. Rapid Marburg 11 4 3 4 17:18 11:11 
4. Reichsb. Marburg 10 4 0 6 22:24 8:12 
5 Clin 7 3 1 3 17:15 7:7 
ß. Leibnltx 8 1 3 4 10:18 5;lt 
7. Grazer SC 9 2 0 7 10:25 4:14 

In der Gruppe A kam e« zur zw«iten 
Niederlage des stelrischen Meister« und 
zwar wurde der Kaplenberger SC dies­
mal von der BSG Donawitz mit 3:1 (0:1) 
glattweg niedergerungen. Reichebahn 
Graz und Sturm trennten eich 1:1(0:0) 
und der LSV Zeltweg erledigte die RSG 
Mürzzuschlag mit 5:1 (3:1). 

* 

In Cilli kam am 1. Mal das angekün­
digte Tschammer-Pokal-Spiel zwischen 
der BSG Westen und der BSG Trifail 
nicht zum Austrag. 

Schaffende als Gäste des Sports 
Zwei Sportwetlkflmpfe in Marburg zum 

1. Mal 
Am Tag des Nationalen Feiertages gin­

gen im Marburger Rapidstadion zwei 
sehencwerte Sportwettkämpfe vor eich, 
zu denen in erster Linie die Schaffenden 
als Zueeher «ingeladen wurden. \ 

Zunächst «teilte gich di« Jugend in den 
Dienst dieser beiiipl«lq«bend«n Aufgabe, 
die ein flott geführtes Fußballapiel aus­
trug, in dem die Elf der Deutschen Ju­
gend Marburg-Stadt und die Auawahl­
mannschaft der Marburqer Lehrerbil­
dungsanstalt die Gegner abgeben. Die 
Deutsche Jugend riß alsbald die Führung 
an sich und siegte dann auch mit 2:0 
(2:0). Nach dem Seitenwechsel legten 
auch die Lehramtskandidaten energisch 
los, doch blieb das Ergebnis trotz beider­
seitiger Bemühungen unverändert. Spiel­
leiter war der Mittelläufer von Bapid 
Marburg Unterreiter. 

Anschließend traten Twei Handball-
mannachaften und iwar Rapid-Marburg 
und eine I^arburger Soldenelf zu einem 
wech^elvollen zeitweise sogar mitreißen­
den Kräftemeasen an. Die Soldaten wa­
ren zu Beginn die erfolgreicheren und 
führten auch zur Pause mit 6:4. Nach 
Wiederbeginn setzt« sich aber der au«-
qezeichntte Sturm von Rapid-Marburg 
immer erfolgreicher durch und holte 
dann auch mAchtig auf, so daß die Rapid-
ler nun Ihrerseits In PQhrunc gingen und 
den erreignisreichen Kampf auch mit 
12:9 (4:6) siegreich beendeten. Auf bei­
den Seiten waren die Stürmerreihen die 
besten Formationen obgleich auch allein 
die Rapid-Ahwehr bravste Att)«it leiste­
te. Schiedsrichter war Oberwachtmeieter 
GrAtz. 

2 73:26 25:5 
3 43:33 22:10 
7 35:37 18:16 
6 30:34 16:16 
8 33:41 16:16 
7 43:45 15:17 
7 36:39 13:17 

10 30:51 10:22 
11 26:45 9:23 

Grazer Handballsi^ 
Vorraade xur deutschen Hsndball-

melsterschaft 

Die Elf der Graxer Studentenkompanie 
hatte einen r«cht guten Start In die deut­
sche HandbaJlmetoterschait, gelang ihr 
doch auf eigenem Platx ein verdienter 
10:7 (3:5)-rSileg über den recht bekannten 
Barr«uth«r Meister, LSV Pöcking. Die­
ser hatte allerdlnq« nach sslner Halb-
leltführung von 5:3 das Mißgeschick, 
seinen ausgezeichneten • Torschützen 
durch Verletzung lu verllsran. Bei d«n 
Grax«m wer Pamcchuß ndt •ieb«n Tr«f-
f«m «rfolgreichster Stürm«r. 

Di« SGOP Wien wurd« im Vorrundsn-
«T>1«1 in Krakau vom GG-Melet«r Ostbahn 
SG Kraikau mit 8:7 (4:3)-Tor«Q geschla-
fl«n. 

Wiener Sportklub steigt ab 
la der Oberklea«« d«« Donau-Aip«Q-

Wukdee wurde am Sonntag ent«chied«ii, 
welch« Mannschaft die oberste Splel-
kiaeee ausscheidet Der Wlsner Sport­
klub, der vom Florldsdorfer AC knapp 
mit 2:1 geschlagen wutxle, fiel nun das 
bittere Los zu, Abschied aus der Ober^ 
klaese *u nehmen. Wacksr Wien setzt« 
sich dagegen gegen den LSV Markers­
dorf erfolgreich mit 4:3 durch. Gleich­
fall« mit 4:3 siegte der FC Wien gegen 
Austria Wien, 

Di« Teb«ll« gestaltet sich nunmehrt 
Visnn« 15 12 
Florldsdorfer AC 16 9 
WAC 16 
PC Wien 16 
Austria 16 
Mäckelsdorf 16 
Rapid 15 
Wacker 16 
Wiener Sportklub 16 

Gausportführer Geißler in 
Marburg 

Der SportfOhrer des Gaue« Steiermark, 
Oberregierungsrai Professor Paul Golß-
ler weilte am Donnerstag in Marburg, wo 
er mit Vertretern des untersteirlschen 
Sport« Besprechungen abhielt. Am 
Abend hielt Gausportführer Geißler im 
Saal der VolksbildungsstÄtt« vor einem 
größeren Auditorium einen allseits viel 
beachteten Vortrag über den Werdegang 
und Aufbau de« deutschen Sporte, wo­
bei er in tiefschürfenden und aufschluß­
reichen Ausführungen auf die Anfänge 
zur Zeit de« Turnraterfi Jahn zurück-
grlff und dann besonders den mächtigen 
Aufschwung des deutschen Sports in 
lüngstcr Zelt aufzeigte. In der anschlie­
ßenden Aussprache mit Marburger Sport­
führern und Sportkameraden umriß Gau-
sportführer Geißler die Örtlichen Aufga­
ben des deutschen Sports, der in der Un-
tersteiermark Im würdigen Rahmen des 
Stelrischen Heimatbundes vielverspre­
chenden Entfaltungsmöglichkeiten sntge-
geneieht. Die anwesenden Sportkamera­
den zollten dem verdienten Mentor de« 
deutschen Sports im Unterland begei­
sterten Beifall. 

* 

Wiener Hocke^erfola In Mflnchen. In 
München erzielte der Wiener AC einen 
2:1 (1:1) über Wacker. 

50.000 Zuschauer lockte das Gastspiel 
von Schalke 04 in BlrsmarckhOtt« In 
Obers(Ale«Jen an. Di« Westfalen lande­
ten mit 8:1 (5:0) einen übarzeugenden 
Sieq. 

K. o.-Sleg von Eder, Seidler und Bruch. 
Das Amt Truppenbetreuung im Reichs-
minasterium für VoUtsaufklärung und 
Propaganda hatte mit «einer ersten Frel-
luitboxveranstaltur>g In der Dletrlch-
Eckart-BOhne des Relchssportfelde« In 
Berlin in |eder Beziehung seinen glück-
Uchen Start, über 10 000 Zuschauer mö­
gen es gewesen sein, die den Kämpfen 
mit Interesse folgten. Am meisten die 
entscheidenden k. o.-Slege von Bruch, 
der den Holländer Jan de Pauw im Mit­
telgewicht erledigten, von Eder, der dem 
Spannier Loare« im Weltergewicht den 
Gau auenachte, und von Seidler, der im 
Halbsdhwergewicbt de Boer niÄler-
schhig. 

NAf^RSCHETZER TAT 
Ftn Roman von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möller 
hdrU'. I\!iri.(.ht: G. Wuitarmaiio. ürauntLhwiig 

Sniuilng war, Septembersonntag. Der 
I'ope Ddmhskin Brenka wollte Gottes-
ilu-nst h.ilten, dio Weiber kamen aus den 
sihilfiohr- oder maislaubgodeckten ge-
l)r-;chiirjien Lciimhülten heraus und ta-
t«ri «It h zu kleinen farbenbunten Grup­
pen zusamnien, 

Vai de mme, vai de mine, wehe mir, 
w^he niir' zeterte em mageres braunes 
Weih, dfis ans dem Krautqarten bei sei­
ner llilit<' hernnstrat. »Geht denn das 
wirklich so weiter, kann e« ßo weiter-
<|rll('n?« 

»Wa« hast du, Livia?« fragte man aus 
der am nächsten stehenden Schwatz-
gnippe die Aufgeregte. 

»Was i< h hdh'? .Soll ich vielleicht 
Iii« hts haboQ, wenn,..? Der Teufel geht 
\iMi, die Mcinner sind verrückt gewor­
den, die Kinder werden zu Viechern, er 
itier hetzt und hetzt, der Herr Pfarrer 
Hionka! Komm' ich da hinter '• Haus, 
w,(s soh' ich? Die Fratzen, der Joan vom 
(iiivii'd, der Dimitrie vom Cojonel, der 
Avrdin vom Suiiinga und noch 'n paar 
spielen Krii>g, sie habe» Kudrltz über-
Itillen, srigen sie, und Nicolae muß ein 
S< iiwdlje sein, sie hätten ihn gefangen, 
tarjen sie, ei war an einen Baum ange-
hiinden, riind um den Nicolae haben 
• e aber Feuer gemacht! Er könnt' schon 
nichi innhr iius den Augen schauen vor 

Qualm! Alles ist aul5er Rand und Band, 
sag' ich euch, und ihr werdet noch mit 
Clausen sehen, wohin wir geraten!« 

»An den Galgen«, flüsterte eine hei­
sere Stimme. 

»Na, na, Florica, wer wird denn gleich 
«o was sagen! Leicht geschieht dann das 
Unglück!« 

»Und doch hcit die Floiica recht!« 
kreischte Livia Ciorogan. »Auch die Pa-
rasciva Cosma sagfs, die schon viel vor­
ausgesagt hat. Wirst sehn, hat sie mir 
emmal angekündigt, wirst sehen, dein 
Mann... 's Aug wird ihm noch ausge­
schlagen! Richtig hat er's verloien bei 
einer Rauferei! Der Brenka aber wird, 
hat sie gesagt, hoch über uns allen 
schweben.« 

»Wird er auch«, trumpfte eine scharfe 
Weiberstimme auf. »Er wird werden, 
was drüben in der Moldau der YpsDantl 
ist, und in der Walachei der Mavro-
gheni, Fürst, Gospodar, der Sultan hat s 
ihm versprochen. Uns aber wird es dann 
endlich gut gehen. Nicht wie heute, wo 
PS nicht einmal fürs Wangenrot reicht. 
Oh, oh, könnten wir nur einmal über 
Kudritz herfallen oder gar über Wer-
ficlie'z! Was wir dn alles heimbrächten! 
Sie haben dort im Überfluß, was uns 
mangelt!« 

»Ich brauch' einen neuen Tflrstock«, 
nickte Frau l.ucia, »denn wenn's auf.mel-
nem Mann seine Aiboit ankäme, könnt« 
Haus ru'hg einstürzen, Der rührt nicht 
den Finger!« 

»Vai,  vai  de mine.  ich seh Komorischle 
in Flciminen aufgehen!« 

»W^r auch kein Schad Wir bauen es 
schöner auf mit dem was wir aus 

i Kudritz bringen, aus Wer«chet7 aus Mo-
I rdwitza, aus Moritzleid, aus Detta, und 

Viel, viei besser wird es dastehen, mit 
einer richtigen Kirch in der Mitten, wir 
aber werden Seide tragen wie die noblen 
Weibei In Temesvar.« 

»Mein Mann rührt keinen Finger fQrs 
Aufbauenl« 

* 

Die Kirche von Komorischte war ein 
elendes Häuschen, sie hatte keinen Glok-
kenturmi die Glocke, mehr Schelle als 
Glocke, hing an einem Holzgestell vor 
dem Gotteshause. Jetzt bimmelte sie. Da 
setzten sich die Weiber in Bewegung. 
Im Kirchlein diente der Pope Brenka 
dem Herrn, der Ikonostas trennte ihn 
vom Volk. Er stand schief da, dieser Iko­
nostas, und dl« Bilder waren kaum zu 
enträtseln. O ja, Komorlschte war arm! 

»Wer aber«, fragt« nach dem Gottes­
dienst vor versammelter MAnnerschaft 
den Popen Brenka der Mlron, ein ganz 
alter Mann, »wer aber hat uns gelehrt, 
das Elend, die Armut zu überwinden? 
Niemand, du auch nicht, Popel Warum 
blühen denn die deutschen Dörfer? War­
um geht e« den Serben gut?« 

»Well der Wiener Kaiser sie gegen 
uns aufpäppelt«, erwiderte Brenka über­
legen, und viele nickten. 

»Pope, du bist nicht von hier und 
Irrst!« rief der alte Mann. »Ich weiß, daß. 
es drunten bei Temeevar und dahinter 
vielen Walachen gut geht. Die Deutschen 
sind keine schlechten Menschen, Ja sie 
freunn sich, wenn sie unsereinem zeigen 
können, wie man richtig arbeitet.« 

»Brüder«, rief da der Pope Brenka, laßt 
euch nicht von müden Greisen und Wei­
bern einschüchtern!« 

»Pfarrer . .« 
»Schweig, Alter!« riefen einige, andere 

' lachten: »Halt's Maul, Miron, deine Zeit 

ist vorüber, wir Jungen nehmen die Zü­
gel in die Hand!« 

Um den bärtigen Mund des A]t«n 
zuckt« «8, er zog die Oberlipp« hinauf 
wie ein bös«r Hund. Die Tollenl Wi« oft 
hatte er Ihnen dargelegt, daß sich un> 
ter dem Wiener Kaiser alles gut anlasse, 
und wie Ihr Banaler geistliches Ober­
haupt nicht umsonst den Kaiser Joseph 
über den grünen Klee lobe. Er blickte 
um sich, die meisten feixten oder sahen 
höhnisch drein, die Narren, die Dumm­
köpfe, die ... die verführten Kinder! Der 
Alte reck'e sich, wuchs, wie ein Pa­
triarch aus uralten Zeiten sah er aus, 
und einer Predigt gleich klang es; 

»Daß ich nicht in Lachen und Weinen 
zugleich ausbreche! Einher geht ihr wie 
die Hähne, wollt aussehen wie Sankt Mi­
chael, und die Finger krümmt Ihr zum 
Raube! Warum krümmtet ihr sie nicht 
zur Arbeit? Unrecht Gut gedeiht nicht! 
Ihr werdet daran verrecken, das ver-
künd' Ich euch! Der'Kaiser in Wien 
meint es gut, er will uns fördern Aber 
daß wir was werden, braucht Zelt! 
Schaut die Eiche im Walde an, wAchst 
sie über Nacht? Was schnell hochnuf 
aua dem Boden schießt, fällt schnell wie­
der zum Boden, welk, zertreten viel­
leicht, verbraimt! Ich seh' unsere Dörfer 
brennenl« 

Sie gafften den Popen Brenka an, der 
hatte ein mißächtliches Lächeln um dl* 
Lippen und beschaute den alten Eiferer, 
als wohnte er einem belustigenden 
Schauspiel beli da hub unter Ihnen Ki­
chern an, einer grölte auf, einer ohne 
Nase, bellte mit heiserer Stimme; 

»Schweig, du alte Unke!« 
Der Greifi blickte Joan Bocancea, den 

Verstärkte Leibeserziehung 
in der Hitler-Jugend 

Ein« Anordnung des Relchsjugendffibrers 

Di« sportliche Grundausbildung bildet 
die «rste Grundlage einer erfolgreichen 
Wehrertüchtigung der Jugend. Daneben 
werden auch durch sie wesentliche Vor­
aussetzungen für die Erhaltung und den 
weiteren Aufbau des Leibtungssports der 
Besten geschaffen. Sie ist aber auch 
gleichzeitig eine entscheidende Maß­
nahme zur Erhallung der beruflichen 
Leistung und der seelischen Spannkraft. 
Bs ist notwendig, daß die sportliche Brei­
tenarbeit mehr als bisher gefördert wer­
den wird. 

Zur Erweiterung der Grundschule der 
Leibesübungen hat Reichsjugendführer 
Artur Axmann eine Anordnung erlassen, 
deren wesentliche Punkte lauten: 

Mit Beginn des Sommerdienstes ist in 
allen Einheiten wieder die wöchentliche 
Pfllchtsportstunde durchzuführen. Von 
dieser Anordnung sind lediglich dl« bei­
den Altesten Jahrgänge der HJ ausge­
nommen. Die Einfachschulung bletat die 
Gewähr dafür, daß auch unter ungünsti­
gen Voraussetzungen und mit befehls-
m&ßigen Mitteln eine erfolgreiche Aus­
bildung überall durchgeführt werden 
kann, 

Die Im Jahre 1943 erfolgreich ange­
laufene Ausbildung von Kriegssportwar­
ten ist in diesem Jahr erheblich zu stei­
gern. In der bportwartausbildung wer­
den die notwendigen Unterführer für die 
Einfachschulung vorbereitet. Sie ist da­
her die wichtige Voraussetzung für di« 
Wiedereinführung der wöchentlichen 
Pfllchtsportstunde. 

Die sportliche Grundausbildung der 
Landjugend ist in Zukunft besonders zu 
fördern. Die Teilnahme an den Früh­
jahrs-Geländeläufen, die in Verbindung 
mit den Fahrt- und Geländespielen In 
den vergangenen Jahren sich auf frei­
williger Grundlage erfreulich entwickelt 
haben, ist in Zukunft für alle Einheiten 
zur Pflicht geworden. Eine besondere 
Fürsorge wird in diesem Jahre der «11-
jAhrllche Reichssportwettkampf hinsicht­
lich der Beteiligung erfahren. 

Der Herbstsportwettkampf ist in Zu­
kunft das sportliche Leistungsziel drr 
Sommerarheft. Er gibt zugleich die Mög­
lichkeit zur Überprüfung der sportlichen 
Breitenausbildung Im Sommerhalbjahr. 
Durch die Teilnahmepflicht aller Einhei­
ten kommt dem Herbstsportwettkampf 
in Zukunft noch größere Bedeutung zu. 

Jugend auf Schiern 
2220 unterstelrlsche Jungen auf der See­

taler Alpe 
Am vergangenen Sonntag wurde der 

letzte Lehrgang der verstärkten vor­
militärischen Schiausbildung auf der 
SeetaJer-Alpe bei Judeoiburg abgeschlos-
sen. Seit dem 3. Januar nahmen an die­
ser vormilitärischen Schiausbildung 2220 
Jungen des Jahrgange« 1928 teil. Di« 
Ausblldtuig führte Obergefolg&chaft»-
führer Schreier mit 20 erfahrenen Sohi-
avsibilde'm der Wehrmacht durch, von 
denen der größere Teil Heeresbergstei­
ger und Schilehrei waren. Für die Schi­
ausbildung standen moderne Heere«-
gebirgsschi sowie auch eine große An­
zahl von Wfthrmachtsgebirgsschuhen zur 
Verfügimg Netoen der Schiausbildung 
wurde auch der Bau von Unterkünften 
aus Schnee und Eis geübt. Weiter wur­
den Filme für die hochalpine Schiaus­
bildung der Wehrmacht vorgeführt. 

• 

Neuer Weltrekord Im Prauenschwim-
men. Auf der schnellen Bahn der 
Schwimmhalle in Aarhus stellte di« 
dänische Schwimmerin Fritzi Nathanson 
über die lOO-Yards-Kraulstrecke mit 
59,4 Sekunden einem neuen Weltrekord 
auf. Die kurze Kraulstrecke Ist aeit 
zehn Jahren eine Domäne deir europai-
schen Schwimmerinnen. Di« Nieder­
länderin Willy den Ouden holte den 
Rekord In Kopenhagen mW 59,8 für dm 
alten Kontinent zurück. Zwei Jahre spä­
ter gewann ihn die unerreichte Ragn-
hlld Hveger in Aaarhus in 59,7 für Däiie-
mark und Kristen Busch-Sörensen wurde 
1941 ihr« Nachfolgenin, aJs «s ihr ge­
lang, erneut in Aarhus di« fabelhaft« 
Zeit von 59,5 Sekunden m schwimmen. 

Nasenlosen, starr an. Nach einer Weile 
erst wies er den Kerl zurück, fast leise 
sagte er: 

»Ihr beschimpft mich, weil Ich alt bin? 
Wißt wahrscheinlich .. haha ..., daß 
ihr es nie werdet! Noch In diesem Jahr 
werdet ihr hängen! Du, Türkenpope 
Brenka, du Avrnm, du Todorica . .« 

Em Mann nahm den Alten beim Arm, 
zerrte Ihn aus dem Kreis, ein Stein flog 
nach) da wollten auch andere ihr Müt­
chen an Miron Pascu kühlen. 

»Halt«, befahl Brenka, und sie ge­
horchten, »spart eure Steine! Steigt nuf 
erst aus Neu-Palanka die Feuersäula aul 
und aus Weißkirchen und aus Saska und 
aus Werschetzl Dann geht unser Tanz 
los! Unser Tanz! Dann sind wir die 
Herren! Es dreht sich nur noch um paar 
Tage. Zähmt bis dahin eure Kampfes­
lust! Keiner verrate ?.um Beispiel, was 
denen von Kudritz und Werschetz von 
uns droht!« 

»Werschetz?« fragte der verwegene 
Kerl ohne Nase, »ich schau' dort öfters 
nach, aber ich hab' Immer weniger 
Freude daran. Sie haben den Ort teuf­
lisch befostigt, kein Schlupfloch mehr, 
und die Bürg,er exerzieren, als wollten 
sle'fl den Soldaten zuvortun.« 

»Leider«, nickte der Pope, »zähneknir­
schend hab' ich's verfolgt, well Ich ja 
noch nichts dagegen tun konnte. Jener 
gottvcrfluchte Hennemann hat es ge­
schallt, der gelbe Wolf! Aber es macht 
nichts! Djs kann unsern Sieg nicht auf­
halten! Lächerlich nuchl Eines Tages 
werden die SoMaten zum Teufel laufen, 
und das große Rennen der Bauern geht 
los. Hei, wird das sich drängen und 
kreischen und miauen!« 
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UNTERSTEiRlSCHE 
uchtspi f i tm^at f r  

MAKBUKO-CKAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Haut« \y 17 M. II «j Uhr Pcrnrul ttlO 

V*« Dianatag, I. b'> «linrhl Donnrnlaii, 4. M«ll 
Aagala Sallockcr, Altlla HBrblqur. Hilil» Krikl und 
Erlkd voa Thellniann In-

Mädchenpensionat 
Bin Intarefsjut'^i und bumorvolUii Ftim von der Liebe 
|ung«T Mensrhen 
Ptr JnB>'iidllrhv ituq«la<is«BI 

SONDERVERANSTALTlfNGENl 
Dienstag und Mittwoch um 12 4^ Uhr: 

Brand im Ozean 
mit Han« Söhnhet Winnie Murkiis, Rudolf Fi>rnaa 
und Rnn^ Dcllgeii 
dti Jugpndlli it< qnlpi U Jat)r(>n nlrttt riiquIaHunI 

ESPLANADE So IS 17.JO 11 45 Uhr 
W«. Ii. 17.1t) l!J.<l llti 

O L G A  T S C I l E C I t O W A  r C R D I N A N D  M A R I A N  

Reise in die Ver£?anrienheit 
Ein Bavaria-Film mit Milrqolh Hlclsthet, lliUc Illlile-
brand, WJII Dolini, lljns (.elhelt, Riidoll Prack und 
Frlli Odcmar. — I-tlr Jugcndllrlie nklit tunelasscnl 

Lichtspiele Brunndorf 
Rlanttag, l., Mlllvfork, I. and Donnert lag, 4. Mal 

Ugllcfe um lO.IS tniT 

Ein Winternachtstraum 
alt flaai Momt, Th«>o Llagen, GnalaT Walda«, Weil 
Alback-Satty uod Magda Schueldar. 
FQt Jagundlirlia oirbi lugala^üenl • 

Burg-Lichtspiele Cilli 
Wo 17 II 19 JO [Jh. 

Seit hsetileldar 
straOe 

So 14.30 17 u. 19 .iO Uhi 

Bit •UtiehllaAllcli Donnaritag, 4. Mal .••rlingarti 

Schrammein 
Bla Wlan-Pdm mit Mtirla Harail, Paol HOiblgar, 
Hanl Moiar, Hunt Mall uud FrllT ImhoH. 
Mir luiieiidllrhi' unit't 14 Jabirn nictil lugalaninn 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Sptalialt! W 17.30 und 20 t^in S 15 17.30 und 20 Uht 
Bli •iBfchl. Montag, 1. Mal 

Die keusche Sünderin 
Mb BarwIa-PUna voll autnuntemdau, urwtchalga« 
Huim* ^41 Itttckal, lUa« A«Uapar, Marff«rat« 
Half—, lUft ikra«* oad J«a«4 MckKaba. — Nack 
daa Ickvaak „A>llqultitaa" na mWrlck tavt«. 
Pftx .lUQMtflldM •'cht ivgalataaal 

Lichtspieltheater Giirkfeld 
DIaaatag, 1., MMIwock I. und Donaarttag, 4. Mal 

Ein Zu^ fährt ab 
rin anork innRn-iwulLT Dnv«rl<i-F11m mit leny Maraa-
hark, Ferdinand Marian, l.acle Englliih, Georg Alax-
andar u. a. — Splellettiinq' .lohann«» Mflyer; Mimik; 
Lothar Rrülmo. — rttr Jugcndll'-ha nicht tuurUAinnl 

Ton-Lichtspielc Stadttheater 
P e 11 a u 

Splelielt! W 17 Dhr, S 14.30, 17, t».43 Uht 

Dianilag, 2., Mlllworh, 3, und Donnarilag, 4. Mal 

Dahinten au! der Heide 
Hdns SKltve, Hildo WcHmpr, Hermann Speolmanni n 
und A, Floralh in 'Mnom L<!bi!nsbili1 voll Schönhclt, 
Lnbenitreudfl und Traqlk 
Ftlr Jug(>ndllrhe ztiqclaaBeni 
Ticjlich um 14.30 Uhr JurjpndvorRlelU'.nrfrn mit vi^ll-
xthndigcm Progrnmm. Zu allen übrigen Vorsfclliinqcn 
kAnnen Jugendliche unter 14 .lahrpn wegen Plnti-
mangel nicht ziigclAssen wordun. 

BÜRGERMEISTERAMT 
sucht 

PRAGERHÖF 

HaEizSclhrafi 
mit Maschin«chrf»ibkennlnlssen. Möblier­
tes Zimmer vorhanden. 2282 

Der Biirqerinoifiter 
Poto(»f hnik 

Diinkelhraun-firriner stichelhaaiiger 

lorsIciiüßRd 
(J a iJ d h u n d) 

Donnerstag früh ENTLAUTEN, Hfltt nuf 
den Namen FloU. Gegen Belohnung ab­
zugeben bea A. Westen, CiHl, 2281 

Bei der Bandenbpkämpfung fiel 
'.iV.' nm 26. April 1944 

Franz Sriiilotz 

Gendarmeriu-Ohorbezirks^vnrhlmclster 

im Alter von 33 Jahren. 
Die Beerdiqunq fand am Samstag, den 

2R. April 1944, um 14,30 Uhr, am Städti­
schen Fiiedhole in Drauwciler, statt. 

Marbüirg/'Drau, am 28. April 1Ü44. 

In tiefer Trauer; 
Maria Srhilelz, Gattin; Fran/I, Sohn, und 

alle übrigen Verwandten. 3412 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Dienitag, 2. Mai, ld.30 Uhr; GMchlostaa« 
Voistallunq, Rinq I, Amt VolkbildunQ. — 
OTHELLO. Op»r. 

Mittwoch, 3. Mai, 19.30 Uhri FANNY BUS. 
LER. Op«rett«. Pr«iM II. 

Eiserne Hss§ä 
ZU kaufen gesucht. 

Verlag Narburger Zelfuog 

In Ausübung des Dienstes starb im 
'' Jm..' 4J. La^enajahr« 

Josef Krammer 
ff-Haiq»lKftArfttW«r nd Malftar dar Ichvts^Uiii 
dM KoMMado« dar Icliatspallsai MaitMrg/Dra« 

DU tkmtOidbm HOIU dw VaiblklMiiMi 
nacti Wlao fibairfOlirt und dort «ur Ruh« bMtaittal 

Wlan Im April 1944. 

Ottill« Krammer, GvttiD. 

Hr »tarb tu tr«ai«r PfHchtörftlllung für FOhrar, 
Volle und Vaterland. Wir wolI«>i »eirver at^ts ga-
denken. 

M ft rb u r g/D ra u. Im April 1944. 

Dr. Wallnor, Polizeldirektor. 

' w ' .  H a r t  t r a f  u n s  d i e  t r a u r i g e  N a c h r i c h t ,  d d ß  
unser lieber Sohn, Brudar und Onkel 

Georg Türk 
Gefreiter 

Im blühenden Alter von 22 Jahren, am 27. März lf44, 
an der Ostfront für Führer und Vaterland gefallen 
ist. 

Stadeldorf-Cilli, den 19. April 1944. 

In stolzer Trauer: 

22Ü6 

Georg und Emma, Eltenn Franr (z. Zt. im Felde), An­
ton, Stephan, Ferdinand, Albin, Fannt, Maria und Jo-
spüne, Gp«chwisteri Emma, Großmutter! Michael Art-
ndk (z. Zt. im Felde), Schwager, und alle übrigen 

Verwandten. 

n 
miuM 

Schmery.erlüllt geben wir allen Verwandten und 
Bekannten die traurige Narhricht, daß uns unsere 
liebe, gute Mutter. Schwiegermutter, Großmutto^ und 
Schwestcr, Frau 

I 

Maria Koren jjcb. Schutta 
Schlosserswitwe 

«m Montag, den 1. Mai 1944, im 67. Lebensjahre, 
nach kurzem, schwerem Leiden, für immer verlassen 
hat 

Wir betten die teure Dahingeschiedene am Mitt­
woch, den 3. Mai, um 17 Uhr, von der Leichenhcille 
in Drau Weiler aus, zur letzten Ruhe. 

Maibujg, Linz. Wien, den 1. Mal 1944. 

In tiefer Trauer: 
Lfo Koren, dz, im Felde, Sohni 

Karniine nobanetz geb. Koren, Tochter; 
Maria Koren, Schwiegertochtorj Walter Bobanetz, 
Schwiegersohn; Ernst und Greti, Enkelkinder, sowie 

alle übrigon Verwandten. 

Irl 

Unsere liebe Mutter und Großmutter, 
Frau 

Josefine Harner 
hat uns naih liingem, schwerem Le-iden 
am Freitag, den 28. April 1944, für immer 
verlassen 

Das B<firftbnis f.ind am Montag, den 
1. Mai 1944, um 17 Uhr, am !J uiuuluilei 
Friedhofe, statt. 

Brunndort, den 29. April 1944. 
[n tiefer Trauer: 

Alois, Gatte; Vinzenz und AuquBl, Söhnei 
Else, Tochtei, und allo übrigen Ver-

waiidlon. 3425 

Im tiefsten Leid geben wir die traurige 
Nachricht, daß moin innigstgellebter Gatte, 
linset Heber Vater. Schwiegervater, Grofi-
viiier, Bruder, Schwager und herzeneguter 
Oiikel, Herr 

Franz Drame 
Mithlonbesitzer 

am Freitag, den 28. April 1944 Im 71, Lebensjahre 
nach kurzem, schwerem Leiden für immer dahin 
gcgcintjen ist 

Das Bt>grabnls des teuren Unvergeßlichen hat 
Montag, den 1. Mai 1944, um 15 Uhr, stattgefunden. 

G 0 n 0 b 11 z, den 29. April 1944. 

In tiefster Trauer: 
Marie Drame g«^b. Dobnik, Gattlni 

Anna, Resl, Mitzl, Pepi und Franz, Kinderj 
Rutil geb. Frtrsfer, Schwiegertochteri Anton Garin, 
Schwieije eohni Nlltzerl, tokel, und die übrigen 
Verwiindteni Dobnik. Dolev, Topolschegg, Wretschku, 

klemen und Gorjanz, 

ANZEIGEM-
SCHALTER 
der M. Z. und des St. Gospodar 

a b  I . M a i  1 9 4 4  
durchgehend von , 

I28 bis Ift Uhr 
geöffnot 

Anzeigenschluss 

für die nächste Nummer M Uhr 

Dringende Todesanzeigen 16Uht 

1 

la Saaanitod-Zahnpulver 
100 Beut«! RM 20.—, Etnz«!-
vcirkaul 30 Pfg. pro B^u^el, nur 
ac Wied'srviorkÄufor ahzuff®b«) 
»Merktir«, KWigenfurt, Lidman-

»kygaSM 37, 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

TruthUhner-Bruteier Siind abzu­
geben. Anfragen bei Rudolf 
Brxiderinaxin in L«itef«b«ig, 
Pcytachgau 39. 3411-3 
Jung«, n«uii Monat« trtobtlg« 
Fahrknli ku varkauiaa. StWux 
Korotai, Kraoiohtfttld 130, 

_ 3424^3 
Weinreben, la WelschHeeling, 
Traminer, Gemischtsorte, hat 
noch zu verkaufen Rebschule 
Holz — Pott J&rqendorf b. Pet-
tau. 3391-3 

Zu kaufen jjesucht 

HaibenfSsser zu kaufen gesucht. 
Partlitsch, Wachsenberg 8. 

^ 3418-4 
Ich kaufe it&ndlq BQcber jeder 
Art, auch größere Blbliothekea, 
alte AtlautMi «. Lvulkarten zu 
angomeeaenen Prelaeo. Anqeb. 
erbeten «n Buchhandhina Prlck, 
Wien L, araben 27. 1006-4 
BlektrtaciM* BttgeleitM, koi»-
pMt, in gutaim Ztintamlie, tu 
kaufen (feaudit. Ad:e«M in der 
»M. Z.€, Mart)urg-Drau. 3403-4 

Stellenijesuche 
Frau, Intölllgent, gut« Rtjdine-
rin, mdt Maschinsrhrelbkennt-
iiis«eai, sucht Stelle. Antrag un­
ter »Nlai 44« an die M. Z. 

3JU-5 

Intelligente Frau sucht Steile 
bei einem Arzt oder Fotogfafen 
zwecks Abferti^ng der Kun-
df»n ganz- oder halbtägig, Un'er 
»Einsatzfrau« an die 1^1, Z. 

3415-5 

Amtliche 
% Bekanntmachungen 

Dw Chef der Zivilverwaltung in der Lintuntelarmark 
Der Beauftragte tOr Arbeltslragen. 

Bekanntmachung 
Bi b«»teht Veranleaeucig, nochmais aui cM« Vorordanng 

de« Cbeft der ZdvHverwaltung in der UnteffileiermaTk vom 
7. 2. 1944 über die Meldepflicht von Männern uiwl Frauen, 
die au* Anlaß des Luftkriege« ihre bisherige Tätigkeit auf­
gegeben haben, hinzuweisen. 

i 1 
Per*>nefi, die fetit dem 1 April 1943 eine *eibittaji<ilge 

B'Si-ufstStigkeit in Ihrem biAheng«n Unternehmen oder edr» 
unselbständi-ge Benifitäligkeit in ihr<»ra bisJierigen Betrletj« 
wegen Luftgefährdung oder nach Fhegeranqnffen Hufge^geheo 
haben oder künftig aufgeben, müssen sich unverzüglich tvei 
dem für ihren jeweiligen Aufenthalt^iort lURtändigen Arbeits­
amt melden. V^^ der Meldepflicht sind Personen befreit, die 
unter Mitwirkunq des Arbeitsamtes anderweitig eingesef*zt 
sind. 

f, 2. 

Die Meldung hat mündlich oder srhnftlich zu erfolgen. 
Die Motdepflichtigpn haben dem A'"beit6fimt auf Verlangen 
alle notwendigen Unterlagen vorzulegen, sowie alle erfor-
deiliehen Auskünfte zu erteilen. Das Arbeitsamt kann auch 
das persönliche Erscheinen anordnen. 

I 3. 
(1) I>a« ArbaltMint kann roe dao dU 

Meldung uivd daa paraönkdM Ertrheinen «kirch Zwai^agald 
b4t KU 10 000 R.M ertw1sig«o Die Zwacgi^liWr werdan im 
Verwaltungszwan<j«v«rfahrBn he^q«trlebeii und fließ« dem 
Ralchsstock für Arbedtsein»atz zu. 

(2) Meldepflichtiige, die ge<|en die Vorschriften dleseir 
Verordnung verstoßen, werden auf Antrag des Leiters d'»« 
Arbeitsiaiut« mit GefJlngnl« und Geldstr&fa oder mit edn^r 
dieser Stiafeo beetrait. 2271 

A 63/41-S 

Einberufung der unbekannten Erben 
Margarethe Stakne, Auszüglerin In Sachsenfeld 5^. l'*t am 

10, Februar 1941 gestorben und hat eine letzlwilHg« Verfü­
gung nicht hinterlaseen. 

Ob Erben vorhanden lind ,l»t dem Gerichte nicht bekannt. 
Wer an (He Verlat<sen»<^-iiait Anspruch erheben will, hat 

binnen einem halben Jahr too heute an den el« Gericht»' 
beauftragen Im VeirleaM nach Margniraitbe Stadme beetellten 
rem Chef der ZlvlhrervraHwvg beattftragtan Noter Hem CW-
OMna CoM In aOl, Bpitalgeaea % nüteutatta« md aate li4>-
reciit »eaheurweiean. 

Nai^ AbVftvtf der PrtM 'wird dW VerUaeanaohaft, anirait 
dt« Anepr^kjbe aechgewieeen ««In vrerdan, tieratiegogicban, 
•owedt dlea nicht ^achehen lat, zuTunJten de« Staat« ein-
gezoqien werden. 2?74 

Gerlchtt Gl IM, den 15. April 1944. 

f A.: Dr. Hrlcti Haßmann 

Offene Stellen 
Die Einstellung von Arbelts­
kräften ist an die Zustimmung 
dee zuständigen Arbeitsamtes 

gehunden. 

Verkäuferin wird aufg^iommen 
hei Herbert Jäger, Gemischt-
warenhandlun.g, Loren/en am 
Bachem. -fi 

Nette ZaMkellnerln fi1r "lofrtrt 
lesurht. ATifran^" an OTt!f#»h 
Rauch'^inkrhrerm<^!«:ter, M*r-
buTO, Mol^cherrris'se 4. 227.i fi 

Knn7lelt<rflft. bewandert In 
f ohnver'nrhminfi. BnchhaUrtin 
M'<^rh'T'irh"»'''»'^Ti wird snfort 
aiifripnomf'ien hoi ^•^au-
rf^'meistp'' flfir-hpneriri 87 
mmn vorhanden. 

^rhiilf11'»norl|i. d'e aiicb VnrhoTi 
Varin, sucht ^'nlk**rlnile 
"'Tchrnnn - Unterplath VtpIs 
Cilli, 

WnTor-FHepfar für Land­
wirtschaft als SelbstverROrner 
•"im en'n»"tlnen np^iirVit 
^'•pmfleallnrT im H^»'isp Rey^h-
Inno nach V<»reinbarunn 7u-
«srbriflpn «sprf^fn an 
Relchenste'n ^0 

7ii mSr»*#»!! (J<><?iiclit 

Zwei Herren, Sta=»tshoani'e, su­
chen In dft'- Naho des 
bahnhofes e'n möbliertpe 7 m-
mpf TTntpr »Sehr dringer*'' an 
die M Z. 3417-8 

ne1'"'*«!halinhe;iriHn sucht ah 
S TDÖMiri'tP«; Zfmnipr 

Zus^hrif Pfl VTltP'" 
''p'rheh^hphpamtin« an H'n \f 

Z. .3-1'>2-8 

PlnTi"M7lmmpr fi?f allfMn-
*»fthpnd P'ibp«!and#;hp»Tn»pn n"-
"snrht Anophotp an Ai'n Füriv 
froMhnrft n m h II . Btirnnl 1 

Mn'-bura-n»'. "'284-8 

Fräiileln sucht Kost und Woh­
nung hei einer älteren Frau 
oder anständigen Familie In 
B'unndorf-Nähe. Zuschr unter 
»Ruhig« an die M. Z. 3309-8 

X^'ol^niinrfsfanRcb 

Vlilcnwohniing, Nähe K.idettpn-
schule, 3 Zimmer, Bad, Vetandh 
ev. Gaiteiibeniitz., 42 RM Zins, 
tausche gegen ähnliche hüb­
sche, event kleinere Wohnung, 
Villa nicht Bedingung, Hutter-
block angenehm lintcr iLinkes 
Drauufer* an die M. Z., Mar-
burg-Drau. 3413-9 
Zimmer und Küche mit Vorzim­
mer in der Nagystrafle wünsche 
zu tauschen mit ebensolcher in 
dei Nähe der Weinbauschule 
(Gtimseivirrtpl). Adresse in der 
M. Z. 341Ü-9 

marm 

Gaueisenbahn Pöltschach—Hohlenstein 
Bis auf weiteres entfa,llen Zug 38 (ab Gonobitz 20.13 Ubr) 

auf der Streck« Gonobitz—Hohlenstem und Zug 39 (ab Hoh-

lensteiln 20 45 Uhr) auf der Stre-cke Hohlensterin—Gtmobitz, 

Kroatische rmsiedier! 
Alle kroatischen Umsiedler, die das 13. Lebensjahr voll­

endet haben, müssen im Besitz einer Legitlmatiixi der Denitsch-
k loa tischen Uniaiedlungskommission sein. Um alllalliye An­
stände im Zuge der ausländerpolizeilicheu Überwachung zu 
vermeiden, wenden alle kroatischen Umsiedler, die das 15. 1^ 
hensjahr vollendet haben und noch nicht im Besitz einer Legi­
timation sind, aufgefordert, unverzüglich heim Konsul.it de» 
UnnbhÄngigen Staates Kroatien in Graz, JaJiugas!»e 2 a, di« 
Aufistellung einer L-egitimation zu beantragen. Dom Antrag 
ist eine Personalurkunde (Taufschcdn, Trauungschein, Heimat­
schein u. dgl.) beizulegen. 2272 

Deulsch-krodtlsche Umsiedlungskommission 
In Marburg'Dran 

Hrvatski picseljenici 
Svj hrvatski preselienicl, koji *u starij' od 15 godina 

Tuorajii posjpdovatj izkaznicu flrvatsko-niemackog pnv]eien-
stva za preseljenje. Da so prediis-etne neugodnim pc^ljedicamfl, 
koje hi mogle nastati radi rndarstvemh prop's.a o nadzoru 
inozemaca, pozivajii se svi h;vati-preseljenici star.ji od 15 go-
dina, koji joft nemapi takovih irkaznica. da zatra/e od Hr\'at-
fikog konzulata u Grazu, Jahnnassp 2i. izdanje takove izkaT-
nice. Molbi treba priloiiti oscbne i^-prave (kistni list ili do-
movnicn, vjcnfan list i t. d.) 

IIrvAtsko-n|ema6ko po\ jcrenstvo za prescljoule 
u Marburgu a. d. Drau. 

Funde - Verluste 

Ilerreulahrrrad Nr, 128850 Frei­
tag gestohlen. Dor Dieb wird 
ersucht, selbes sofort an Erich 
Suppanz, Wflchsenborg, zurück­
zustellen. Brauche dringend. 
Warne vor Ankauf. 3428-14 
In der Nacht zvim Freitag ist 
mir eine Anz.ihl Breiter und 
Durchzüge gestohlen worden 
Wer mir irgendwelche Mittei-
hing über deren Verbleib ma­
chen oder zur .Auffindung ver­
helfen kann, erhalt gute Boloh-
nunq. Frau Graschitz, Oberrot-
weji, Burengasso 8. 3421-13 

VerschieHcnes 

Volksempfänger tausche für ein 
gut erhaltenes He-vcnfahrrad 
oder Klavierharmonika. Presker 
Karl, Gairach, Tüffcr (postla­
gernd 2280-14 
Tausche gut erhaltene braune 
Semisch-Schuhe Nr. 38 mit ho­
hem Absatz, für dunkelblaue 
Lttderstraßcnschuhe Nr. 38, M»t-
tolabsdtz. Adresse in der Ge­
schäftsstelle der M. Z. Cilli. 

2279-14 
Tausche gut erhaltenes Herren­
fahrrad mit Dynamo für eine 
Nähmaschine mit Aufzahlung. 
Juliaue Biesar. l.embacherstra-
ßp 75, Brunndorf. 3423-11 
Tausihe Küi'hetikasfl odei 
Waschtisch, hart, für Volks-
emplänger. Kraschowitz, Mo-
^tslraße 46.1. 342U 14 
Tausche guten Fotoapparat, 
9x12, gegen reinen Diwan. Zu­
schriften unter »Wertausglpich 
Rein 18« an die GeschaftsstpIIe 
der M. Z. PtilLau, 1273-14 

Wie hält man _ 
Schürzen länger sauber? 
Bei allen schmutzigen Arbelten 
wie Stiefelputzen, Herd- und 
Ofenreinigen, Bohnern uiw. 
bindet mon über die Schurze 
•inen alten Loppen. Auch beim 
Kochen sei immer ein Lappen 
zum Händocbwischen zur Hand. 
So bleiben die Kittplichörien 
lönger sauber, und man ipart 
Woschpulver. 

Foxterrier (Drahthaar), Hündin 
bevorzugt, 2 Monate bis 1 Jahr, 
kavile oder tausche georn deut­
sche Widder, reiurasfiKj. An­
trüge unter »Dresseur« an die 
»Marburgei Zeitung><, Olli. 

Suche Zimmer od. evtl 
stelle im Magdalentmv*^**^^® 
Adlest.« in riet ' VI. sehen 
Tauscht braune fheit ent-
•«cliulie (10(|rr| Nr 
wuiße Ni. .37. Sera Wir 
teldqafe&e 19, ab l'dche, den 

gleich von 
~ , ~ ; n f dem Lande 
lausche 1 I aar unserer Kü-
«tielel IT gegen hwehr^cht 
o -»Tüchtigkeit 

Zciluny , CillJ. 



Schöpferische Auslese 
Ziel des musischen Wettbewerbes der Hitler-Jugend 

DICHTERLESUNG 
G. J. OBEKKOFLER 

Im FestsAal der Lehrerinnenblldunga-
tnstalt zu Marburg las am Dounerstag-
abend der südtiroler Dichter Josef Georg 
Oberkofler, der erst kürzlich seinen 55. 
Geburtstag gefeiert hat, aus eigenen Wer­
ken. Der große hetlgemalte Raum wies 
nur an der Wand rings um den weißen 
Kachelofen einen schmalen freien Halb­
kreil auf. der, von Stehlampen freund­
lich erleuchtet und mit jungem Buchen-
lAub geschmückt, Tisch und Stuhl für 
den Vortragenden bereithielt — ic 
dicht war er von den etwa zweihundert 
Jungen Mädchen der Anstalt und ihren 
Lehrkräften gefüllt. Stehend erwarteten 
lie den Dichter, einen zierlichen, sehr 
Jung und schlicht wirkenden Mann mit 
grauweißem Haarschopt über hoher 
Stim und klugen Augen im lebhaften 
Gesicht, als er, gefolgt von einer kleinen 
Schar geladener Gäste, eintrat. Ein Chor 
•ang zwei frische, mehrstimmige Volks-
hecler, Dr. Schoglitsch, der Leiter der 
Anstalt, sprach herzlich Willkommen und 
Dank an Dr. Oberkofler aus. Dann nahm 
dieser selbst das Wort 

Er las zunächst einige Gedichte — 
herbe, heimatgebundene Lyrik die In 
iparsamer, kraftvoller Sprache Fühlen, 
Denken und Leben der Tiroler Bergbau­
ern spiegelt und von deren einzelnen 
Stücken „Die Wiege", „Gott und der 
Bauer" und ,,Nie stirbt das Land" den 
nachhaltigsten Eindruck machten. Dabei 
erfreute das mittlere, worin geschildert 
wird, wie Gott die Acker, Scheunen und 
Ställe des verstorbenen Bauern unter­
sucht und, da er alles vortrefflich findet, 
hinaus auf den Friedhof geht, um den 
eben erst Begrabenen auf sein Land zu­
rückzuführen, da er es so treulich ver­
waltet habo, besonders auch durch die 
den tieferen Sinn umhüllende reizvolle 
Fabel. 

Den zweiten, weitaus umfangreicheren 
Teil der Lesung bestritt ein Kapitel aus 
dem Roman „Die Flachsbraut". Hier wird 
In überaus eingehender, starker und 
packender Schilderung erzählt, wie sich 
in einer Brandnacht das Schicksal des 
uralten Tiroler Berghofes Alseritt erfüllt. 
Unerhört lebendig erstanden die präch­
tigen herben Gestalten der Menschen 
dieses Romans aus den Worten des 
Dichters: Ule, der Bauer auf Alserltt, der 
seiner Tochter Glseler, der hellblonden 
„Flacbsbraut", zürnt, well sie auf den Im 
südlicheren Weinland gelegenen, reiche­
ren und leichter zu bewirtschaftenden 
Hof Dunke geheiratet hat, die Tochter 
selbst, die mit ihrem Manne Haug, des­
sen drittes Kind sie unter dem Herzen 
trägt, gerade auf Alseritt zu Besuch weilt, 
die alte Mutter des Bauern Ule und seine 

Die nachilehenden grundtäUlichen 
Auifühfungen über den kulturellen 
H eHbeH'erb der Hitler-Jugend entneh­
men mir einem Auf$atz, den der Chef 
dei Kulturamtes in der Reichtjugend-
führung, Hauptbannführer Zander, ge-
schrieben hat. 

In den Reihen der Hitler-Jugend Ist 
heute schöpferische Bestandsaufnahm« 
zu halten. Wurde nicht oft zu wenig auf 
den ihr anvertrauten Schatz von Schöp­
ferkraft geachtet, der «ich in Millionen 
Jungen und Mädeln verbirgt? Wer Be­
gabungen und Fähigkeiten imerkannt 
läBt, wer ungeachtet zur Tagesordnung 
übergehen möchte, wird bald erleben, 
daß wertvolle Kräfte dem Bereich der 
Gemeinschaft entwachsen oder »ich Ihm 
gar entfremden. Mit bloßer solda­
tischer Zucht ist die Aufgabe noch nicht 
gelöst. Um junge Schöpferkräfte inner­
lich zu gewinnen, zutiefst zu binden und 
zu verpflichten, «ollen neben freiwilli­
gen Arbeitsgemeinschaften der musische 
und technische Wettbewerb der Hitler-
Jugend neue Wege weisen. 

Welches Ergebnis lassen der Wettbe­
werb und die durch ihn ermöglichten 
freiwilligen Arbeitsgemeinschaften er­
warten? Die Jugendiührung erlangt tl-
nen Blick fflr die In Ihrer Gemeinschaft 
schlummernden Begabungen. Zugleich 
belebt der Wettkampf die kulturelle LeU 
stungsentfaltung, die sich In der Feittr-
und Freizeltgestaltung, im Dienst und In 
der Geselligkeit der Jugend auswirken 
karm. Für die Hitler-Jugend entsteht 
eine Handhabe zur Vertiefung der künet* 
lerlschen Ausbildung und zur Slcherstel-
lung des Nachwuchses der künstlerischen 
Berufe. Indem gerade die eigenständigen 
Charaktere und Begabungen die Bewe­
gung als Ihre Heimat empfinden, at« ei­
nen Rahmen, In dem sie s'ch auswirken 
können, erfährt das Leben dieser Gemein­
schaft eine wesentliche kulturelle Berei­
cherung, Im besonderen gibt das Veran-
staltungswesen der Hitler-Jugend Gele­
genheit, neugewonnene Kräfte In Form 
künstlerischer Darbietungen oder durch 
Mitwirkung an der Ausgestaltung von 
Kundgebungen, Feiern und geselligen 
Veranstaltungen wlrkunqsvoll und be­
fruchtend einzusetzen Beispiel sind die 
GewiTinuna von Narhwurh^sollsten für 
die »Konzerte der Jugend«, d<p Heran­
ziehung von Sprechern für die Felerqe-
staltiinci und dl*» Dlrhtersfiinden des 
Vpranstaltunosrinnes, der Elnsatr von 
Gebrauchsgraphikern für Plakate, Einla-» 

düngen, Programme und Krlagstagebfl-
eher. Während bisher die Gewinnung 
künetlerlscher Kräfte häufig dem Zufall 
überlassen bleiben mußte, Ist nunmehr 
die Reichsjugendfühning, gestützt auf die 
Erfahrungen einzelner Gebiet», dazu 
Übergegangen, den Magneten der tchöp-
ferischen Auslese an d^e gesamte deut­
sche Jugend anzulegen und «in verhei­
ßungsvolle« Arbeitsfeld plamoAOlg lu 
bestellen. Im Verlauf des mutlschen 
Wettbewerbs werden dl* VonuMetzun-
gen geschaffen, die beteillgteo Jungen 
und Mädel nach erfolgter AUS1*M In ent­
sprechenden freiwilligen Arbaltigemein* 
Schäften zur dauernden Beobachtung, 
Lenkung und Betretrang Ihrer eigengear­
teten Tätigkeit zusammenzufassen. Für 
die fachliche Leitung der Arbeitsgemein­
schaften wird In erster Linie auf diej«-
nigen kulturellen Führungskräfte zurück­
zugreifen sein, die »Ich bereits während 
de» Wettbewerb« als Fachprüfer bewährt 
haben. 

Zahlreich« Fragen der Bnlehnnq g*-
lanqen durch die Arbellsgemelnschafli^ 
und den Wettbewerb in ein neue« Licht. 
DM Zusammenleben von Jungen und 
Mädeln untereinander steht vor neuen 
Aufgaben und MögUchkelten. Vor allem 
rücken auch Jugradbewe^ung and El­
ternhaus noch enger und persönlicher 
aneinander, derm immer werden «Ich EI« 
tem qem mit einer siiuvollen Freizeit­
gestaltung ihrer Söhn« und Töchter be­
freunden, zumal die In den Arbeitsge­
meinschaften und Wettbewerben «mT»* 
fangenen Anregungen die Weiterbildung 
Im Eltemhau« nötig machen 

In diesem Zusammenbang «ei enf die 
Frag« eingegangen. In welchem Ver­
hältnis der musische Wettbewerb zum 
Relchsberufewettkampf der Jugend steht. 
Der musische Wettbewerb i«t ein frei­
williger Wettstrelt der von Schule und 
Beruf unabhängigen, oersönllchsten, 
Schöpferlechen Begabungen und Neigun­
gen. Der Berufswettknmpf Ist, wohl un­
terschieden davon, auf der Grundlage der 
bisherigen Berufsausblldunq ein Wett-
kampf der beruflichen Leistung. Der 
Krleqsberufewettkampf wendet dch allein 
an die schaffende Jugend, die auf brei­
tester Grundlage durch Beqabtenauslese 
und Leistungsstelqerunq aktiviert werden 
soll. Der musische Wettbewerb stellt 
sich nicht auf Schulblldunq und Beruf«*-
aueblldunq ein, er sucht nach der In allen 
benähten Junqen and Mädeln srhlum-
memden schöpferischen Potenz, die von 
vornherein einer bestimmten Aufgaben- ' 

Stellung nicht unterworfen sein soll. Je­
der Teilnehmer hat darum Aufqaben zu 
freier Wahl. 

Wenn jetzt mitten im Krieq auf die 
Sammlung und Gewiimung solcher Kräfte 
ausgegangen wird, dann ist darin nicht 
eine unliebsame Störunq de« Dienstes zu 
erblicken, der In der Juqendführung 
ohnehin nicht nach einer »des Dienstes 
ewig gleichgestellten Uhr« ablaufen kann. 
Auf dem Instrument der auf den Krieg 
und auf den Sieg gerichteten politischen 
Erziehung wird viebnehr eine neue Saite 
angeschlagen, Ober die bisher vielleicht 
gelegentlich ein Finger flüchtig streifte, 
die aber im großen, vollen Klang des Ju­
gendlebens Im ganzen fehlte. Machen 
wir es uns, einem Gedanken Jean Pauls 
folgend, zum Gesetz, da jede Kraft hei­
lig Ist, kein« an «ich zu schwächen, son­
dern nur ihr qegenüber die andere zu er­
wecken, durch welche «le sich harmo­
nisch dem Ganzen zufügt. 

e 
Der kulturelle Wettbewerb der Hitler-

Jugend tnnfaßt auch die Gruppen »Dich-
tungc, »Darstellende Kunst und Sprech­
kunst#, »Bildende Kun«t«, »Bauten und 
Landschaft«, »Werkarbelten und Kunst­
handwerk«, »Lichtbild und Schmalfilm«. 
Zum Wettbewerb »Dichtung« können Er­
lebnisbericht«, Kurzgeschichten, Märchen 
und Gedichte, Rätsel, Laienspiele, Pup-
pensi>lele und politisch-satirische Spiele 
eingeschickt werden. Junqen und Mädel, 
dl« gute Sprecher und Sprecherinnen 
•ind, melden «ich zum Wettbewerb »Dar-
itellende Kunst und Sprechkunst«! es 
wird eine Erzählung odei der Vortrag 
eine« Proeatexte« oder eines Gedichtes 
verlangt. Zahlreiche Möglichkelten zur 
Teilnalmie bietet der Wettbewerb »Bil­
dende Kunst«, zu dem Zeichnungen nach 
der Natur und aus der Phantasie, Male­
reien aller Art, P}aetiken, Schnitzerelen, 
Scherenschnitte, selbstentworfene Spiele, 
Schriften und Gebrauchsqraphlk u. a. 
eingesandt werden können. Holz- Me­
tall- und Buchbinderarbelten, sowie Tex-
tll-, Keramik- und Glasarbelten werden 
im Wettbewerb »Werkarbalt und Kunst­
handwerk« bewertet. Modellbauten und 
Landschaftsdarstellungen, zum Beispiel 
die Bepflanzung de« elterlichen Gartens, 
Darstellung des Baumwiichsea der hei­
matlichen Landschaft, aber auch Sied­
lungsformen, Maßstabskarten usw. wer­
den in der Gruppe »Bauten und Land­
schaft« beurteilt. Die Anmeldung e'-folgt 
bei der Banndienststelle der Hitler­
jugend. 

Berliner Philharmoniker in Madrid 
Unter Leitung von Hans Knappert»-

busch gab das Berliner Philharmonische 
Orchester am Donnerstaq sein erstes 
Konzert in Madrid. Das größte Theater 
der Stadt, das Teatxo Madrid, war bis 
auf den letzten Platz besetzt. Die Zuhö­
rer, unter denen sich namhafte Vertreter 
der Regierung, der deutschen Botschaft 
und des spanischen Kulturlebens befan­
den, zollten den neunziq deutschen 
Künstlern und ihrem Diriqenten stürmi­
schen Beifall. 

Zum Vortrag kamen Werke von Wag­
ner, Mozart und Beethoven. Fernande« 
Cid bezeichnet m »Arriba« die Darbie­
tungen der deutschen Künstler als so 
hervorragend, daß ein« Kritik geradezu 
unmöglich sei. Die Berliner Philharmo­
niker hätten einen Grad der Vollendung 
erreicht, der nicht mehr zu überbieten 
sei. Jos6 Maria Franco nennt In »Ya« 
das Konzert ein »einmaliges Erlebnis 
der spanischen Muslkw^lt.« 

Gieseking in Lissabon 
Der große deutsche Pianist, Walter 

Gieseking, erzielte an zwei aufeinander­
folgenden Tagen mit Konzerten im Lis­
saboner St. Karlstheater einen bisher 
einzigartigen Erfolg. Die Lissaboner 
Morgenzeitungen bezeichnen überein­
stimmend das Erscheinen Giesekings als 
das höchste künstlerische Erlebnis des 
Jahres, 

Beethoyens Nennte in Mailand 
Die Mailänder Scala beqann ihr« dlee-

jährige Konzertctaqlone mit einer Aul­
führung von Beelhoven« neunter Sinfo­
nie und der dritten Leonoren-OuvertOre. 
Die Scala hatte «ich den WienÄr Diriqen­
ten Hans Weisbach als Gast geladen, der 
nach der Aufführung triumphal qefeiert 
wurde. 

Die Mailänder Presse würdigt die Mei­
sterschaft des deutschen Dirigenten In 
enthusiastischer Weise. So schreibt »Cor-
riere della Sera«, daß der Wiener Musi­
ker, der auf leichten Ruhm verzichte und 
nicht viel Lärm um sich zu machen liebt, 
mit einer großartigen Technik und gei­
stigen Vorbereitung sich seiner schweren 
Aufgabe entledigte. »La Republica Fa-
scista« schreibt, daß Deutschland mit 
seinen Musikern ebenso vom Glück be­
günstigt sei wie mit seinen Generälen. 
Die Deutschen seien immer auf der'Höhe, 
welche Aufgaben sie Immer zu bewältl-
qen haben. 

Hugo Balzer dirigiert im Haag 
Der Düsseldorfer Generalmusikdirektor 

Professor Hugo Balzer dirigiert am Deut-
sehen Theater in den Niederlanden die 
Erstaufführung von Bizets »Carmen«. 
Balzer Ist In den Niederlanden bereits 
als Opemdlrlgent und als Gastdirigent 
de® Amsterdamer Concertgebouw-Orche-
•ters bekannt. 

Deutsche Balladen in Kopenhagen 
Im Rahmen einer Veranstaltung des 

Lektorat« Kopenhagen der Deutschen 
Akademie sprach Hildegard Kllngspor, 
Berlin, vor den Hörem des Lektorats und 
eingeladenen deutschen und dänischen 
Gästen deutsche Balladen aus Vergan­
genheit und Gegenwart. Die Veranstal­
tung, der vor eineinhalb Jahre ein dem 
deutschen Volkslied gewidmeter Lieder­
abend vorausging, nahm einen wohlge­
lungenen Verlauf Hildegard Kllngspor, 
die als hervorragende Dolmetscherin 
Klopstockfl auch in Kopenhagen bekannt 
ist, hatte den lebhaften Beifall ihrer Hö­
rer, für den sie mit einer Reihe von Zu­
gaben dankte. 

Saladin-Schmitt-Stiitung 
in Bochum 

Der Oberbürgermeister der Stadt Bo-
chi^m gab bekannt, daß als Dank und 
Anerkennung für die Leistung ,des Inten­
danten eine mit 500 000.— RM ausge­
stattete Saladin-Schmitt-Stiftung gegrün­
det worden sei. Zweck dieser Stiftung 
Ist die künstlerische Betreuung des 
Stadttheaters und der Schauspielschule 
sowie die Fürsorge für den Nachwuchs, 
auch In sozialer Hinsicht. Professor Dr. 
Snlndln-Schmitt wurde das Ehrenbürger-
recht der Stadt Bochum verliehen. 

Opemauilühning In Agram 
In der Agramer Staatsopei wurde eine 

neue Oper von Antun Dobronitsch ur­
aufgeführt, der seit vielen Jahren als 
Professor an der Musikhochschule In 
Agrara wirkt. Sie trägt den Namen des 
Titelhelden, des Naturburschen Goran, 
der seines mannhaften Auftretens wegen 
den Dorfschönen zwar nicht gleichgül­
tig ist, seiner bitteren Armut wegen je­
doch als Freier nicht ernstgenommen 
wird. Geschehen und Typen entstammen 
dem kroatischen Volksleben Das aus­
gezeichnete Textbuch lieferte das Drama 
»Der Ringer« von Petar Petrovltsrh In 
der musikalischen Bearbeitung war Do­
bronitsch Im Ausdruck sowohl wie In 
den Mitteln äußerst sparsam. Das Or­
chester hat nur kammermuslkallschen 
Umfang. 

Leonardo da Vinci, der große Maler, 
Bildhauer, Architekt, Philosoph und 
Techniker, »der letzte To«kaner und er­
ste Universalmensch«, wie Ihn ein ge­
flügeltes Wort nennt starb vor 425 Jah­
ren, am 2. Mai 1519 

gab, die das wertvolle, In seiner Erschei­
nung bei reproduzierenden Künstlern 
einmalige Kunstwerk zum Ziele hat. Wie 
immer war Professor Frisch nicht nur 
ein guter Begleiter, sondern der helfen­
de Kamerad, auf den man sich In allen 
Lagen verlassen kann und der den Weg 
zum Erfolg entscheidend ebnet und le­
dern Kunstwerk die höhere Weihe giljt. 

Zugaben von Brahms, keger und Löwe 
dankten für den frenetischen Beifall und 
den Hain von Blumen womit die beiden 
Künstler bedacht wurden. 

DT, Eduard Butschar 

kleinen erst fünf- und siebenjährigen 
nachgeborenen Söhne . . . Die beiden 
Knaben sind Im nächtlichen Feuer fast 
vergessen worden. Hauq rettet sie aus 
der Giebelstube des ganz In Flammen 
stehenden Hauses und stirbt wenige 
Stunden danach an den furchtbaren 
Brandwunden, die er dabei empfangen 
hat. Wie dieser Mann, d-is Urtlld eines 
starken, stillen, reinen und blutstreuen 
Mensrhen, willig und wissend in den 
fast sicheren Tod geht, um der Sippe 
seines Weibos die männlichen Nachkom­
men zu erhellten, wie er stirbt — wie 
Giseler, seine Frau, um Ihn bangt, mit 
Ihm leidet, In der Verrweiflung Ihrer 
Liebe sogar die Großmutter anfleht, dem 
Sterbenden durch Zaubermittel zu hel­
fen und schließlich doch, der Größe des 
Gefährten würdig, Ihr Leid mit Fassung 
trägt — das sind Srenen von solcher Ge­
walt und Eindringlichkeit, daß die er­
griffenen Hörer atemlos lauschten Wohl 
keiner von ihnen wird die großartig er-
schütterndon und zugleich schönen und 
edlon Bilder, die die Kunst des Dichters 
Ohorknfler ihnen hier geschenkt hat, 
leicht vergessen können. 

Dr. Margarete Pfrich 

* 

Im Wesentlichen die gleichen Dlch-
tungpri bildeten auch den Inhalt der Le­
sung, die Jo«ef Georg Oberkofler zu En­
de der vorigen Woche In den RSumen 
der Kameradschaft Stelrischer Künstler 
und Kunstfreunde zu Graz hielt urwl die 
durch die Anwesenheit des Gauleiters 
und ReichsstatthaUers Dr. Ulberrelther 
ausge^'eichnet v.nirde, 

Proicssor Waldemar Schlövogt 
Professo! Waldemar Schlövogt in Graz, 

der aus Thüringen stammt, seit 53 Jah­
ren in Graz nns.issig und heute am Stoi-
rischen Miisiksrhulwerk tätiq ist, begeht 
dieser Tane seinen 75. Geburtstag. Nach 
seiner Ausbildung In der Musikschule 
Wien wirkte er In Pettau, wurde Solo­
cellist In Hagen und wurde dann nach 
Graz berufen. Eine Anzahl namhafter 
Cellisten Ipt im !,nufp eines halben Jahr­
hunderts aus seiner Schule hervorgegan­
gen, ebenso wie er auch als Klavierleh­
rer geschätzt wurde. 

Buljifarische Sprache und Literatur 
Durch das deutsch-bulgarische Kul­

turabkommen wurde die Errichtung ei­
nes ordentlichen Lehrstuhls für bulgari­
sche Sprache und Literntur an der Uni­
versität Wien vorgesehen. 

Der Reichsminister für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung hat Pro­
fessor Dr, B, von Arnim — Graz, beauf­
tragt, vom 1. Mal an den neugeschaffe­
nen Lehrstuhl kommissarisch zu be­
treuen. 

°rofes^OT von Arnim beginnt am Mon-
V 1. Mai, im Slawischen Sem nar der 

Universität eine r.welstündige 
^ über »Die Gesrh'chte der bul-

Presse«. Die Errichtung eines 
anzel gehörenden Instituts ist 

'sunlversltäl Posen konnte 
Jahrestag ihres Bestehens 

Dr. Wilhelm Specht, Mttn-
'kannte Psychologe und Krl-
jloge, beging sednen 70. Ge-

Komödie des betrogenen Hausfyrannen 
Lustspielerstaufführung im Marburger Stadttheater 

Moliferes »Eingebildeter Kranker«, das 
in Deutschland beliebteste Stück des 
großen französichen Luslspieldichters, 
zehrt von der betrüblichen Talsache, daß 
die Welt betrogen sein will. Herr Argan, 
der aus Laune, Langeweile und, weil er 
es sich geldlich leisten kann, an allen 
möglichen eingebildeten Krankheiten lei­
det, wird von Arzt und Apotheker und 
von seiner berechnenden zweiten Frau, 
die ihn dadurch umso sicherer und wo­
möglich auch eher zu beerben hofft, un­
entwegt im Glauben an seine nicht vor­
handenen Gebresten bestärkt. Und er 
empfindet Dankbarkelt und Zuneigung 
für diese Menschen, während er seine 
wahren Freunde — den wohlmeinenden 
Bruder, die zärtliche Tochter Angdligue 
und vor allem die treue, wenn auch ein 
wenig spitzzüngige und unbotmäßige 
Haushälterin Tonette — weil sie nicht 
heucheln wollen, mit Ablehnung und i 
Härle behandelt. Erst eine kleine Komö­
die, die den sich Totstellenden plötzlich 
die wahren Gefühle »einer Umgebung er­
kennen läßt, öffnet ihm die Augen über 
seinen Irrtum und veranlaßt ihn wenig­
stens, der Tochter Ihren uneigennützig 
liebenden Cleanthe zu geben und die 
«rbschlelchende Gattin rechtzeitig bei­
seitezuschieben. Ob sie ihn auch sonst 
hellen wird, bleibt dahingestellt. 

Richard Nagy, der sich mit dieser 
Inszenierung sowohl als Regisseur als 
auch als Darsteller vom Marburger Pu­
blikum verabschiedet, hat das heitere 
Spiel, das, wie alle Moll^re'schen Komö­
dien, trefflich gezeichnete, lebenswahre 
Gestalten und viele köstliche Situationen 
bringt, gleichsam auf das Andenken des 
Dichters abgestimmt. Das kam in den 
Worten des hübschen gereimten Prologs 
zum Ausdruck, den er selbst, zugleich 
als Einführung und als Theaterzettel, vor 
dem Vorhang sprach und das bewies 
auch die mehrfache Erwähnung des 
Schauspieldireklors Moli6re und seiner 
Truppe durch die Gestalten des Spiels 
— eine Einkleidung, die zumindest nicht 
immer gebräulich ist. 

Als Träger der Titelrolle bot Nagy 
eine ausgezeichnet« Leistung. Sein Argan 
war da« Schulbeispiel emes selbstquäle­
rischen, tyrannischen, vom bloßen Namen 
einer Krankheit ansteckbaren Hypochon­
ders, dessen Gesundheit nur dann vul­
kanisch zum Ausbruch kommt, wenn ihm 
jemand zu widersprechen wagt. Dabei 
bevorzugte er, derrf ihm eigenen »Genre« 
gemäß, den leichten, improvisierenden 
ton in Wort und Geste — wie Oberhaupt 
das ganze Stück unter seiner Hand auf 
kammersplelhaft gefeilte Grazie und 
Feinheit und auch auf gallisches Pathos 
verzichtete und dafür einer unkompli­
zierten Freude an natürlicher Heiterkeit 
und Komik umso kräftiger die Zügel 
schießen ließ. 

In diesem Rahmen stand als zweite 
vollsaftige Erscheinung die Tonette Edith 
Frledls durchaus am rechten Platz: eine 
treue gutherzige, resolute und wenig zart 
besaitete Frauensperson, flink von Kopf 
bis Fuß, von Mund und Hand — adrett 
und appetitlich und dabei — nicht nur 

in Bezug auf Trinkgelder — von äußerst 
einnehmendem Wesen. Ihr Gastspiel als 
Wunderdoktor wirkte besonders erhei­
ternd. 

Den übrigen Darstellern waren im Ver­
gleich zu diesen beiden Hauptrollen we­
sentlich kleinere Aufgaben zugefallen. 
Dita Eckcrtb gab der berechnenden Ehe­
frau Bellne eine anmutige Erscheinung 
Inge Rosenberg verkörperte. w[e immer 
reizend In Stimme und Aussehen, eine 
sanfte, schwärmerisch liebende Ang6-
llque, die in der Abneigung gegen den 
täppischen Freier und im Stroit mit der 
Stiefmutter auch überzeugend tempera­
mentvoll wurde. Otto Gutschy mühte sich 
mit sichtlicher Freude um einen kühnen, 
wandlungsfähigen und feurigen Cleanthe. 
Die köstliche Karikatur eines gespreiz­
ten, seine Fehlurteile hinter fachlichen 
Fremdwörtern tarnenden Quacksalbers 
stellte Fritz Kalmann auf lange Beine. 
Konrad öhrlein bot eine kleine Meisler­
leistung der Komik als zierlicher, ge­

lehrt stotternder Musterknabe, der, mit 
zwei Blumensträußen und unzähligen 
Kratzfüßen bewaffnet, an der Hand des 
Vaters auf Brautschau geht. Den erfri­
schend normalen und aufrichtigen Bru­
der Argans spielte Ewald Steeg Hellmar 
war der schlaue, gewinnsüchtige, den 
ungehorsamen Patienten erbarmungslos 
verdammende Arzt, Sanden ein um sein 
Ansehen und seinen Verdienst gleicher­
maßen besorgter Apotheker, Artur Fel­
sen ein geriebener Winkeladvokat. Die 
kleine durchtriebene Loulson, Argans 
zweite Tochter, fand In Lotte Zlentz eine 
allerliebste Interpretin. 

Bühnenbilder und Kostüme schenkten 
dem Spiel diesmal eine besonders hüb­
sche, farblich wohlabgestimmte und ge­
schmackvolle Umrahmung, — Die Zu­
schauer folgten mit hörbarem Vergnügen 
und spendeten dem Stück und den mit 
Blumen reich bedachten Darstellern zum 
Schluß begeisterten Beifall, 

Dr. Margarete Plrich 

Liederabend Jutta Gilbert 
Brahms« Pützner, Wolf und Richard Strauß 

Die Zweigstelle Marburg der K«<mera<d-
sdiaft stelrischer Künstler und Kunst­
freunde hatte am Freitag zu einem Lie­
derabend geladen, den Fräulein Jutta 
Gilbert, Opernsängerin an unserem Stadl­
theater, bestritt. 

Die junge sympathische Künstlerin, 
die durch ihre kultivierte Stimme, ihre 
natürlich wirkende Schauspielkunst und 
nicht zuletzt durch den Liebreiz Ihrer 
Erscheinung den Erfolg jeder Oper, In 
der sie auftrat, entscheidend mitbestimm­
te, bat nun auch auf dem Konzertpodlum 
ihre künstlerische Sendung bewiesen. Ihr 
duftiger, leichter Sopran gibt dem von 
Ihr gesungenen Wort jenen Wohlklang, 
der nicht nur dem Ohr schmeichelt, son­
dern direkt ans Herz greift. Sorgfältige 
Schulung ermöglicht eine schmiegsame 
und In der Tonbildung abgerundete Ent­
faltung dieser natürli<ien Stimmittel und 
die Beherrschung aller dynamischen Re­
gister, von denen die dem Pianisslmo zu* 
strebenden besonders gut ausgebildet 
sind. Eine deutliche Aussprache, deren 
Vokalisatlon auch Im zartesten Piano 
die Tongetoung nicht beeinträchtigt, Ist 
das auffallen^te Ergont« dieser Schu­
lung. 

Stimme UIKI Schulung allein vermögen 
keinen Künstler ru formen, wenn Ihm die 
Musikalität, die Seele, fehlt. Auch hier 
wurde Jutta Gilbert schon von der Na­
tur freundlich bedacht. Was erlernt wer­
den kann, blieib ihr «benfall« nicht ver­
borgen. Ein richtiges Zlelitreben verrie­
ten ausnahmslos alle Lieder, die an die­
sem Abend von Ihr zum Vortrag ge­
bracht wurden, ja, bei einigen schien 
das Ziel echon erreicht oder jedenfalls 
In greifbare Nähe gerückt. 

Bereits die ersten zwei der auf der 
Vortragsordnung stehenden Lieder von 
Johannes Brahms »O wüßt Ich doch den 
Weg zurück« und »Immer leim wird 

mein Schliunmer« bewiesen dai. Mit tie­
fer Innerlichkeit, die dem liebevollen 
Versenken in den lyrischen Gehalt die­
ser beiden Tongedi^te entsprang, wur­
den die Gedanken, die sie zum 
Ausdruck bringen, Im Bewußtsein 
der Zuhörer lebendig. — Daß Jutta 
Gilbert auch die heitere und volks­
tümliche ,Note beherrscht, zeigten das 
»Vergebliche Ständchen« und zwei von 
den vielen reizenden Volksliedern, de­
nen Brahms eine neue Deutung zu geben 
wußte. 

Ein Prüfstein für die gediegene Musi­
kalität der Sängerin waren die vier Lie­
der Pfitzners »Ist der Himmel darum im 
Lenz so blau?«, »Die Einsame«, »Sonst« 
und »Gretel«. Die zarte Lyrik und den 
dramatischen Aufbau In »Sonst« hat sie 
mit großem Geschick und mit einer 
Dringlichkeit geformt, die aufhorchen 
ließ. 

Die zweite Abteilung brachte Lieder 
von Hugo Wolf und Richard Strauß. Aus 
den durchaus bekannten Liedern Hugo 
Wolfs blieb der Sängerin nichts verbor­
gen, was geeignet war, den nie verlö­
schenden Glanz dieser Lieder wieder 
lichtbar zu machen. 

Die Strauß-Lieder konnten Ihrer Wir­
kung umso iidherer sein, als sie der 
Sängerin, Ihrer Stimme und Ihrem Aus­
drucksvermögen nach geradezu a\if den 
Leib geschrieben waren. Die Frage, wel­
ches dieser Lieder »Du meines Herzens 
Krönelein«, »Die Nacht«, »Georgine«, 
»Morgen« und »Ich trage meine Minne« 
— der Vollendung am nächsten war, 
läßt sich dabei schwer beantworten. 

Am Klavier waltete Professor Her­
mann Frisch. So selbstlos tmd unauffäl­
lig er dem Werk auch gedient hat, so 
wird e« wohl keinem Zuhörer verbor­
gen geblieben sein, daß sein Wollen der 
Wiedergab« Jede» Liede« Jen« Ricbtuog 


